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Boten bezogen montl. 5,50 durch

tige Boten montl. 5,75 bei Poſtbezug montl. 6 A freiHaus. Erſcheint wöchentlich nachmittags Einzelnummer 30
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Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewädhr geleiſtet.
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Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Znzetgen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfg., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort, Merſeburg. Belegnummer wird berechnet.

Kreis Merſeburg
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörde

Nr. 140.

Tageschronik
Die Verhandlungen der Alliierten in Paris laſſen ein Nach-

geben der engliſchen Regierung in der oberſchleſiſchen Fra
zugunſten ihrer Orientintereſſen befürchten.

Die engliſchen Truppen haben verſchiedene Orte von den pol
niſchen Jnſurgenten befreit, ohne jedoch eine allgemeine Ent
ſpannung herbeiführen zu können.

Nach eier franzöſiſchen Zeitungsmeldung ſteht eine Aenderung
des Reparationsplanes in Ausſicht.

Anläßlich der Beſprechung der Interpellation der U. S. P.
betr. Ermordung des Abg. Gareis kam es im Reichstag zu
wüſten Prügelſzenen.
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Das Vorrüchen ber Engländer in Oberſchleſten.

Kein Grund zu voptimiſtiſcher Auffaſſung
der Lage.

Die interalliierten Truppen haben mehrere Ortſchaften in
den Kreiſen Koſel, Ratibor, GroßStrehlitz, Roſenberg und
Lublinitz beſetzt: dabei ſind u. a. die Städte Tarnowitz und
Guttentag von den Jnſurgenten befreit worden. Trotz dieſes
Vorrückens, an dem hauptſächlich engliſche Truppen beteiligt
waxen, iſt die Sorge der vberſchleſiſchen Bevölkerung nur
nicht gemindert. Zu einer optimiſtiſchen Auffaſſung der ge
genwärtigen Situation liegt um ſo weniger Veranlaſſung
vor, als ſich im Rücken der interalliierten Diviſionen immer
noch Jnfurgenten befinden, deren Banden ſich auflöſen. um
bei der nächſten Gelegenheit um ſo ſchneller wieder
Stelle“ zu ſein.

Die Meldungen über einen Umſchlag des Korfanty-Unter-
nehmens in einen

bolſchewiſtiſchen Aufruhr
werden durch Flüchtlinge beſtätigt.

Die Jnſurgenten haben die Fernſprechverbindungen des
engliſchen Hauptquartiers in Groß-Strehlitz mit Oppeln
durchſchnitten. Sie halten die Eiſenbahnſtrecke bis Gleiwitze
beſetzt. Es verkehren lediglich Lebensmittel- und Ententezügef
Eine beſonders ſcharfe Kontrolle der Reiſenden durch die In
ſurgenten wird in Kattowitz ausgeübt. Die Jn rnenten
melden die Beendigung der Kontrolle de mengliſchen Oberſt
(1), der dann das Zeichen zur Weiterfahrt agibt.

Der 12er- Ausſchuß will der Kommiſſion neue Vorſchläge
machen, da die Räumungsfrage des Annaberges kein Hinder-
nis für die baldige Befreiung des Zentralreviers ſein dürfe.
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Deutſch-polniſcher Gefangenenaustauſch.
Durch Vermittelung des Genfer Roten Kreuzes iſt im Auf

ſtandsgebiet ein Austauſch deutſcher ud volniſcher Gefan-
gener vorgenommen worden. In Roſenberag ſind Deutſche
eingetroffen. die in Jnternierungslagern von Neuberun und
Lublinitz gefangen gehalten wurden. Die Ausgetauſchten
ſind zum allergrößten Teil

körperlich und ſeeliſch in trauriger Verfaſſung.
Jm Kreiſe Roſenberg iſt die Stimmung der deutſchen Be
völkerung auch nach der Beſetzung einzelner Orte durch die
Truppen der Alliierten ſehr erreat. Da ſich erneut polniſcher
Terror ſtark bemerkbar macht, verlaſſen die Deutſchageſinnten
leſen unter Mitnahme ihres notwendiaſten Haus-
gerätes.

Deutſche Beſchwerden und Hilferufe.
Die deutſchen oberſchleſiſchen Parteien und Gewerkſchaften

J. A. K. eine Beſchwerde gerichtet, in der es
a. hei

Wir ſtllen feü, daß der „Oberſchleſiſche Wegweiſer“ in Nr.
64 vom 11. Juni unter der Ueberſchrift: Eine oberſchleſiſche
Miliz“, eine Verordnung der Leitung der Jnſurgenten über
Zwangseinziehung veröffentlichte. Die Jnteralllierte Zen-
furſtelle hielt es für zuläſſig, einer derartige Veröffentlichung
zu geſtatten, die ſich gegen die Autorität der Anteralliierten
Kommiſſion richtet.

Ferner ließ die Zenſur die Ausſchreibung einer Steuer
durch Korfanty in Nr. 65 des „Oberſchleſiſchen Wegweiſers“
zu. Solange die Jnteralliierte Zenſurſtelle in Beuthen der-
artige. zur Förderung des Aufſtandes beſtimmte Bekanntma-
hungen und Veröffentlichungen der Rebellen unbeanſtandet
u läßt, ſolange können wir nicht an den Ernſt ver Zuſagen
er Jnteralliierten Kommiſſion galauben.

erhält.
S land und der Türkei ſcheint bevorzuſtehen. Das
S na meldet. daß im engliſchen Miniſterrat nur mit zwei

I machen.
I ſicht preis, daß man die Türkei unbedingt aus Europa voll
J ſtändig verdrängen müſſe.

J chenland müſſe das volle Gewicht eines engliſch- franzöſi

J hofft deshalb, daß eine Verhandlungsgrundlage entſpre-

des oberſchleſiſchen

qh|

Sonnabend, den 18. Juni 1921.

Der Schacher um Oberſchleſten.

England macht Frankreich Zugeſtändniſſe umg ſeiner Orientintereſſen willen

Der engliſche Außenminiſter Lord Curzon iſt zwecks Ver
handlungen in Paris eingetroffen. Ueber das Programm,
das erörtert werden ſoll, gehen die Londoner und Pariſer
Anſichten auseinander. Man ſuricht in London davon,
daß hauptſächlich die Orientfragen beſprochen werden ſol

aber die franzöſiſche Preſſe läßt keinen Zweifel darü-
ber, daß man ven Geſamtkomplex der Fragen beſprechen
will, über die man ſeit Wochen zu keiner Einigung gelan
gen konnte. Darunter verſteht man natürlich auch die ober
ſchleſiſche Frage.

England wünſcht zweifellos da ſich die Lage im Orient
bedenklich zuſpitzt, den Abſchluß von Vereinbarungen mit
Frankreich, welches dies unter der Bedingung gewähren
dürfte. daß ſeinem Standpunkte in ver oberſchleſiſchen Fra-
ge Rechnung getragen wird. Der „Oeuvre“ ſagt es rund-
weg heraus:

England braucht Frankreich.
Und auch die „Aktion Francagiſe“ wünſcht, daß man die
jetzt gebotene Gelegenheit ausnützt und aus zen Beſpre
chungen für Frankreich Kapital ſchlägt. Ob Lord Curzon
ſogar wegen des Abſchluſſes einer

engliſch-franzöſiſchen Defenſivallianz
nach Paris kommt, für welche ein proviſoriſches Abkommeng Krage das Vorſp.el wäre, bleibt ab
zuwarten, aber man muß in Deutſchland erwarten und
ſogar befürchten, daß Frankreich irgendeine Abmachung
mit England nur dann ſchließen wird, wenn es in der ober
ſchleſiſchen Frage die von ihm gewünſchten Zugeſtändniſſe

Eine Wendung der engliſchen Politik gegenüber t
„Jour-

Stimmen Mehrheit ger Antrag abgelehnt wurde, an derSeite Griechenlands den Krieg gegen die Türkei mitzu-
Lloyd George gab ſeine bisher vertretene An-

Man trachtet in England, dem
griechiſch- türkiſchen Streitfall ein Ende zu machen. weil man
befürchtet, daß der Brand ſich ausdehnt und deshalb würde
man der Türkei gewiſſe Zugeſtändniſſe machen. Man würde
in irgend einer Form auf vie Londoner Beſchlüſſe zurück
greifen aber hinter dieſem Angebot an Türkei und Grie-

ſchen Einvernehmens ſtehen

Der offiztelle Bericht.
Der „Petit Pariſien“ erklärt offiziös. es werde jedenfalls

auch die oberſchleſiſche Frage beſprochen werden. Seit zwei
bis drei Wochen ſcheine die engliſche Regierung in dieſer
Frage nicht mehr ſo „unzulänglich“ zu ſein. Das Blatt

chend dem Kornpromißvorſchlage des Grafen Sforza ge
funden werden könne, nach vem Polen den größten Teil

Jnduſtriegebietes behalten ſolle.

Ferner haben die deutſchen Parteien und Gewertſchaften
an die Miniſterpräſidenten Englands, Frankreichs und Jta-
liens ein Telegramm geſandt. worin es heißt: Die inter
alliierte Kommiſſion hat weder gegen den Mißbrauch der
Verkehrsmittel noch gegen den unrechtmäßigen Abtransport
der Kohle etwas unternommen. Korfanty ließ auch deutſche
Bewohner Oberſcheſiens zum Waffendienſte ausheben. Hun
derte von Deutſchen ſind gemordet tauſende ſchmachten in
polniſchen Gefangenlagern. Zum Schutze der bedrohten Hun-
derttauſende von Oberſchleſiern iſt noch kein wirkſames Mit
tel angewandt worden. Wir geben in letzter Stunde den
für Oberſchleſien verantwortlichen Mächten von dieſen Zu-
ſtänden Kenntnis, damit ſie der Jnteralliierten Kommiſſion
Anweiſung geben, in dem gefährdeten Oberſchleſien Recht und
Geſetz wiederherzuſtellen.

Die erbanga würdigen Zufſtände.
Die Zuſtände im Aufſtandsgebiet werden arell beleuchtet

durch folgenden Brief, der in einem Auto aus dem Auf-
ſtandsgebiet befördert wurde:

Wir haben eine furchtbare Zeit ſeit dem 2. Mai hier durch-
gemacht und auch heute iſt es noch immer dasſelbe. Auf der
Straße und in der Wohnung iſt man ſeines Lebens auch nicht
mehr eine Minute ſicher.
Geſchoſſen wird von früh bis abend und von abend bis früh.
Die furchtbaren Mißhandlungen,. die von Polen an Deutſchen
verübt werden, ſpotten jeder Beſchreibung. Wir erleben hier
eine ſo ſchwere Zeit, daß wir ſie Zeit unſeres Lebens nichtwieder vergeſſen werden. Wo bleibt die Hilfe?? Vater
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Die weltpolitiſche Bindung
der oberſchleſtſchen frage.

Von Dr. Paul Oſtwald- Berlin.
Es iſt nur zu leicht erklärtlich, daß weiteſte Kreiſe unſeres

Volkes ſich mit ihre mpolitiſchen Urteil immer noch nicht rich
tig auf die nun einmal gegebenen Tatſachen einzuſtellen ver
mögen. Und doch, wenn wir poſitive Arbeit leiſten und uns
nichts vortäuſchen oder vormachen wollen, dann gilt es, daß
wir uns heute klar vor Augen ſtellen, wie wenig wir welt-
politiſch noch bedeuten, wie wir heute in der Weltpoltik nur
Objekt, keinesfalls aber noch Subjekt ſind.

Auch inbezug auf Oberſchleſien und die Löſung der vber-
ſchleſiſchen Frage haben wir das zu tun. Mag es ſich hier
auch für uns um eine Lebensfrage handeln, mag Oberſchle-
ſien ein deutſches Land ſein, mag Oberſchleſiens Wirtſchaft
die engſte Verknüpfung nur mit Deutſchland aufweiſen, ſo
wird das endaültige Schickſal dieſes Landes nicht nur ohne
uns, ſondern nicht einmal als eine ganz beſonders uns an
gehende Angelegenheit geregelt werden. Denn allerletztens
wird Oberſchleſiens Schickſal durch die weltpolitiſche Gebun-
denheit unſerer Gegner entſchieden, und nur von dieſem
Standpunkt aus werden wir das richtige Urteil dafür be-
kommen, was es mit dem engliſch- amerikaniſchen Zuſammen
ſtehen in der oberſchleſiſchen Frage für uns auf ſich hat. Nur
ſo werden wir vor einem wenig angebrachten Optimismus
und vor einer Ueberſchätzung der Dinge bewahrt werden.

Gewiß iſt es richtig, daß Lloyd Georges mit unverkenn-
barer Deutlichkeit Frankreich gemeint hat, als er davon
ſprach, daß es ſchiene, als ob auf dem europäiſchen Kon
tinent die alten Feindſchaften wieder aufleben ſollten. Doch
das berechtigt uns noch nicht zu irgendwelchen beſonderen
Hoffnungen, da der Weg zu einem vollen Bruche zwiſchen den
Ententegenoſſen noch ſehr weit ſein wird. So wenig er-
wünſcht es England ſein kann, daß Frankreich auf dem euro
päiſchen Feſtland die Führerrolle an ſich zu reißen ver
ſteht England iſt heute in ſeiner Handlungsfreiheit be-
ſchränkter als früher; es vermag ſeinen alten Grundſätzen,
die es immer zum Gegner der führenden Feſtlandmacht wer-
den ließen, nicht mit der bisher geübten Rückſichtsloſigkeit
zu folgen. Denn die weltvpolitiſche Konſtellation. die durch
den Weltkrieg heraufgeführt worden iſt, hat für Encgkant er
den Erfolg gehabt, daß der deutſche Wettbewerber an
Felde geſchlagen iſt und am Boden liegt, aber in dem on
rikaniſchen Vetter iſt dafür ein Nebenbuhler ſowohl in welt,
politiſcher wie welt wirtſchaftlicher Hinſicht erſtanden, wie ihn
England bisher noch nicht zu fürchten hatte. Will England
dieſen Gegner in Schach halten, dann muß die Londoner
Politik verſuchen, ihn in politiſcher Hinſicht zu iſolieren, er
darf nicht noch Freunde und Bundesgenoſſen finden. Wie
Japan durch ſeine natürliche Gegnerſchaft zu den Vereinig-
ten Staaten von Amerika auf engliſcher Seite gehalten wird,
ſo muß auch Frankreich ſeine Jntereſſen am beſten dadurch
gewahrt finden, daß es auf engliſcher Seite bleibt. Es mag
darum den engliſchen Stolz tief verletzen, wenn die“ franzö
ſiſche Politik ſeit dem Ende des Weltkrieges ſich in Europa
ſo anmaßend benimmt, und es mag ſo manchem Engländer
deshalb die Galle überlaufen, es iſt doch der amerikaniſchen
Gefahr gegenüber das kleinere Uebel. Denn unerträglich für
England würde es ſein, wenn Frankreich in die Arme Ame-
rikas getrieben würde und ſo die Vereinigten Staaten zu
ihrer gewaltigen Macht noch einen Bundesgenoſſen erwerben
könnten, der in jedem Augenblick vom europäiſchen Feſtland
her auf Wunſch und Befehl der Waſhingtoner Regierung das
engliſche Jnſelreich zu bedrohen vermöchte. Mag es daher
auch im engliſchen Jntereſſe ſein, daß Deutſchland nicht alle
Luft zum Leben abgeſchnitten wird, damit es ein Abſatzgebiet
für engliſche Waren bleiben kann, mag auch die franzöſiſche
Preſtige- und Machtpolitik Englands Stolz verletzen, und
mag aus dieſen Gründen die engliſche Politik in der ober-
ſchleſiſchen Frage eine Stellung einnehmen wollen, die unſerm
Rechte günſtig iſt, ſie wird es nicht können, wenigſtens nicht
in dem Maße, wie es für uns wünſchenswert wäre. Denn
mehr als Oberſchleſien muß England das eigene Weltreich
und ſeine Sicherung gelten. Darum werden alle Worte eines
Lloyd Georges und anderer engliſcher Staatsmänner, mit
denen ſie ſich hinſichtlich Oberſchleſiens für den deutſchen
Standpunkt einſetzen. Worte bleiben, zum mindeſten werden
ſie weit hinter den Taten zurückbleiben. Da England nicht
rückſichtslos gegen Frankreich vorgehen kann, wird es ihm
allenfalls gelingen, vom franzöſiſchen Standpunkt etwas ab-
zuhandeln. Dem engliſchen Volke und der Welt iſt dann der
Beweis erbracht, daß Frankreich doch in der Welt nicht tun
kann, was es will; die engliſche Ehre und das engliſche An-



ſehen ſind geretter, nur wir werden die Koſten zu tra
gen haben.

Nicht viel anders ſieht es mit der augenblicklich eingetre
en Entſpannung der Lage zwiſchen England und Amerika,S ſie in der Haltung der amerikaniſchen Regierung in der

rſchleſiſchen Frage deutlich zu Tage getreten iſt. Die
england freundliche Haltung Amerikas hat ſeine beſonderen
Gründe, und zwar ſind dieſe darin zu ſuchen. daß wir in den
Tagen der Erneuerungsfrage des engliſch-japaniſchen Bünd

es leben. Man weiß in Waſhington, gegen wen ſich das
engliſchjapaniſche Bündnis richtet, und ſo liegt Amerika ſehr

viel daran, gerade jetzt die Gemeinſamkeit des Angelſachſen
tums zu betonen. Dazu bedarf Amerika der engliſchen Un
ſterſtützung, wenn es an die Löſung der Japfrage gehen will

kurz es liegt im amerikaniſchen Jntereſſe, ſich England
gegenwärtig auf das wärmſte zu empfehlen und von ſeiner
Seite aus alles aus dem Wege zu räumen, was nach Geg-
nerſchaft ausſieht. Aber darüber müſſen wir uns klar ſein,
daß Oberſchleſten für Amerika eine höchſt gleichgültige Ange
legenheit iſt. Es ergab ſich hier nur eine günſtige Möglich-keit, England einen Dienſt zu erweiſen. Mit unſerem Recht
und unſeren Intereſſen hat das nichts zu tun, und ein wei
teres Eintreten Amerikas für eine Regelung der oberſchle
ſiſchen Frage in unſerem Sinne wird ganz davon abhängen.
wieweit es eine ſolche durch ſeine englandfreundliche Politik
für gegeben und notwendig erachtet. Da alſo infolgedeſſen
England inbezug auf Oberſchleſien immer erſt den erſten
Schritt tun muß, ehe ihm dann Amerika folgen kann, und
da England wie oben erwähnt, nicht viel tun kann, ſo wird
für uns noch um ſo weniger von Amerika zu hoffen ſein.

Wir ſind in der traurigen Lage, ſelbſt zu alledem nichts
tun zu können, ſondern wir müſſen hinnehmen, was die
Feinde in ihrem Jntereſſe aus deutſchem Recht und aus deut-
ſchen Landen machen. Aber fühlen wollen wir es als Schmach
und als ein nationales Unglück, um ein durch die Not ge-
Iläutertes Geſchlecht heranwachſen zu laſſen, das dem deut-
ſchen Namen doch wieder Ehre in der Welt verſchafft.

Polen die Piſtole auf die Bruſt geſetzt, weil er
die ungeheuren Löhnungsgelder, die infolge Bahnſperre nicht
beſchafft werden konnten, nicht hat ſofort zahlen können. Jch
verbringe den arößten Teil des Tages in der kleinen hinteren,
fenſterloſen Kammer, da
dauernd grundlos in unfere Wohnung hineingeſchoſſen wird!
Alles ſchleicht mit Totengeſichtern herum. Man geht nur in
die Stadt, wenn es unbedingt nötig iſt. Hier werden die
Lebensmittel alle wir ſind von aller Welt abgeſchnitten, es
iſt entſetzlich!

Ein fehlgeſchlagener lehrreicher Ueberfall.
Die „Schleſiſche Volkszeitung“ bringt einen längeren Be
cht über einen Vorgang in Gleiwitz, wo die Jnſurgenten

mit Hilfe eines Zuges in die Stadt eindringen wollten. Aus
ieſem Bericht geht hervor, wie leicht die Jnſurgenten in

Schach gehalten werden können. Die Jnſurgenten, die nach
mehreren Hunderten zählten, wurden von den ſechs Mann
der Bahnwache in Schach gehalten. Der beherzte Führer der

Bahnwache ſtellte die Jnſurgenten und kommandierte:
W ho nengewehr in Stellung!“ Die Wirkung

ar verblüffend. Der Führer der Polen verſchwand ſofort in
Stadtwalde, und ihm folgte ein großer Teil der Bande.

Die anderen wurden von der Bahnwache zu der ſich noch
Mann hinzugeſellt hatten, entwaffnet. Jeder Pole hatte

.A bei ſich als Löhnung, die kurz vor der Abfahrt aus-
nezahlt' worden war, um den geſunkenen Mut der Jnſurgen-
ken wieder zu beleben. Ein Mann trug die Summe von
5000 bei ſich. Der Anführer ſoll 20 000 mitgeführt ha-
ben, um das Geld nach der Einnahme des Bahnhofes als
Prämie an die Jnſurgenten zu verteilen. Die beſchlagnghmn-
ten Waffen waren zumeiſt franzöſiſchen und engliſchen Ur-
ſprungs. Es wurden von den 15 Deutſchen der Bahnhofs-
wache insgeſamt 69 Polen Kefangengenommen. Sie wurden
der deutſchen Apo übergeben. Indeſſen haben die Kranzven
die gefangenen Polen bald ſelbſt übernommen und nach der
Jnfanteriekaſerne gebracht. Von dort werden ſie natürlich
wieder entlaſſen, um von neuem gegen die Deutſchen zu
kämpfen. Der ganze Vorfall zeigt. wie die Jnterglliierte
Kommiſſion mit den Volen kurzes Federleſen machen könnte.
wenn ſie es nur wirklich woflte.

Das Unterſuchungsergebnis im Lager
Sielom.,

Die Abordnung des preußiſchen Landtages, die aus le
einem Vertreter der einzelnen Fraktionen beſtand, und die
die Zuſtände im Lager Sielow bei Cottbus prüfen ſollte. iſt
nunmehr zurückgekehrt. Die Abordnung hat das Lager gengn
beſichtigt. Es hat ſich ergeben. daß die Mißhandlungen an
den polniſchen Gefangenen, unter den enſich auch viele
ſerteure der requlären polniſchen Armee. ſowie viele Frauen.
Die ſi chder Spionage verdächtig gemacht haben, befinden,
nicht von Leuten der Schupo ſtattgefunden haben. Es waren
vielmehr Arbeiter, die von ihren Arbeitsſtätten kamen und den
Gefangenen ihre Mißachtung und ihren deutſchen Standpunkt
handareiflich zeigen wollten. Die Ausſage mehrerer Jnter-
nierter, daß einer der Gefangenen mit dem Bajonett getötet
worden ſei, iſt

frei erfunden
Der Beſagte war ſchwer herzleidend und iſt durch die Anſtren-
nungen des Transvortes einem Herzſchlage erlegen. Es ha-
den dies mehrere Aerzte
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Tee in ſeiner Sitzung vom 10. Mai 1921 das bisherige im Haupt-

einwandfrei bei der Sezierung feſt

geſtellt. Die Behauptungen der Unabhängigen ſind ſomit
grundfalſch. Die Gefangenen ſind übrigens mit den Verhält
niſſen im Lager, ſowie mit den Lebens bedingungen zufrieden.

Das erſte deutſche Schiff in Petersburg.
In Memel traf der deutſche Dampfer „Fehmarn“ ein. der

als erſter deutſcher Dampfer in Petersburg war. Das Schiff
war in Petersburg feſtlich empfangen worden und wurde von
den ruſſiſchen Kriegsſchiffen mit Muſik und Hurrarufen be
grüßt. Die Zuſtände in Petersburg ſind jedoch nach den Be-
richten der Beſatzung die denkbar trauriagſten.

Eine Aenderung des Reparationsplanes?

Nach franzöſiſcher Blättermeldung ſcheint man weitgehende
Aenderungen des urſprünglichen Planes bezüglich der Be
gebung der deutſchen Schuldvrſchreibungen in Ausſicht zu
nehmen, daß nämlich nicht die von Deutſchland auszugeben-
den Schuldverſchreibungen auf dem Weltmarkt plaziert wür-
den, ſondern daß Frankreich ſelbſt Schuldverſchreibungen aus
geben würde, die von ihm und von Deutſchland garantiert
würden.

Die Beſchlagnahme unſerer Flugzeuge.
Die bereits angekündigte Note über die Beſchlagnahme

des neuhergeſtellten Flugzeugmaterials iſt dem Auswärtigen
Amte nunmehr zugegangen.

Die Frage der Schiffbarmachung des Rheins von Baſel
bis Straßburg.

Die Rheinland kommiſſion unternahm eine Reiſe nach Neu
breiſach und Baſel. Das Ziel der Reiſe iſt das Studium
der Frage der Schiffbarmachung des Rheins von Baſel bis
Straßburg und Beſprechungen über den Rhein-Seine-Kanal.

Eine Wahlniederlage
der engliſchen Regierung.

Der unabhängige Kandidat ſchlug den miniſteriellen Kandi-
daten in Hertford in der Nachwahl mit viermal grö-
ßerer Mehrheit als in der Hauptwahl.

Lohnherabſetzung in der engliſchen Baumwollindufſtrie.
Nach langen Verhandlungen in der engliſchen Baumwoll

induſtrie hat man ſich dahin geeinigt. daß die Verbände ihren
Mitgliedern die Annahme einer Lohnermäßigqung von vier
Schilling fünf Pence auf das Pfund Sterling, die ſofort in
Kraft tritt und eine weitere Ermäßigung von ſieben Pence
nach ſechs Wochen empfiehlen wird.

Engliſche Bedenken gegen Erneuerung des engliſch- japaniſchen
Bündniſſes

Im Unterhauſe wurden gegen die Erneuerung des enaliſch
fapaniſchen Bündniſſes in der augenblicklichen Form Beden
ken geäußert.

Die angelſächſiſche Entente.
Bei einer Rede in Providence äußerte ſich der amerikaniſche

Staatsſekretär Hughes über die internationale Gleichbe
rechtigung der Völker folgendermaßen

Eine ehrliche Anerkennung dieſes Prinzips
wird die Grundlage für das Zuſammen arbeiten
abgeben, von dem wir mit Freuden ſprechen, und wird die
Möglichkeit von Mißverſtändniſſen und Antagonismus herab-
mindern. Wir glauben, daß internationale Abkommen
geſchloſſen werden müſſen, die die vollſtändige Gegenſeitigkeit
in der Ausbeutung der natürlichen Hilfsquellen in der ganzen
Welt ſicherſtellen.

Aus Stadt und Amgebung
Hausfrauenkalender.
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Kakes für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausgabeſtelle: Firma Mohr, Gotthardtſtraße.
Sorber Gutſchein im Rathauſe 1 Treppe Zimmer 12/13 ab-
holen.

Ausgabe von Kondensmilch in allen Milchver-
kaufsſtellen und Geſchäften an federmann markenfrei. Unge-
zuckerte die Büchſe zu 8 gezuckerte die Büchſe zu 10 50. A.

Jn den Ruheſtand verſetzt
iſt der Juſtizoberſekretär, Rechnungsrat Lehmann beim
hieſigen Amtsgericht.

Von der Generallandſchaftsdirektion der Provinz Sachſen

Der Ausſchuß der Landſchaft der Provinz Sachſen hat

amt angeſtellte, ſtellvertretende Mitalied der Generalland
ſchaftsdirektion. Generallandſchaftsſyndikus Dr. Erich Pe
terſilie aus Halle a/S. auf Lebenszeit zum vierten ordent-
lichen Mitgliede der Generallandſchaftsdirektion der Provinz
Sachſen gewählt, ferner den Erſten Staatsanwalt a. D. Ge
heimen Juſtizrat Schüſtze aus Halle a/S. zum ſtellvertre
tenden Mitaliede der Generallandſchafſtsdirektion der Provinz
Feüeü vom 18. Auguſt 1921 ab auf weitere 2 Jahre wieder-
gewählt.

Zum Stellvertreter des Standesbeamten
für den Standes amtsbezirk Merſeburg iſt Stadrat Kle im

Jugennanerſammlung der Deutſchen Volksparteti.

Geſtern auend fand im Tivoli eine Zuſammenkunft der
Jugend der Dentſchen Volkspartei ſtatt, zu welcher die Mit
glieder zahlreich erſcheinen waren. Jugendſekretär von
Schellwitz, Halle gab einen Bericht über die große deut-
ſche Jugendtagung in Berlin vom 17. bis 20. Mai d. Js.
Dem Bericht entnehmen wir kurz folgendes: Jugendgruppen
aus den geraubten, beſetzten und gefährdeten Gebieten waren
erſchienen. Auf dem Ruinenberg am Wannſee fand die Va-
terländiſche Kundgebung ſiatt. Jn begeiſterten. von ſtarkem
Nationalgefühl und heißer Vaterlandsliebe getragenen Wor-
ten ſprach, als erſter, Landtagsabgeordneter Buchhorn.
Schriftſteller Herbſt ſagte trefflich: „Der deutſchen Volksſeele
ſcheint das Verſtändnis für den Ehrbegriff verloren gegangen
zu ſein. Jmmer muß den Schichten des Volkes, denen der
Ehrbegriff fremd geworden iſt, die Schillerworte entgegen
gehalten werden: „Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht
alles freudig ſetzt an ihre Ehre.“ Nach dieſer Kundgebung
ſchloſſen ſich die einzelnen Gruppen wieder zuſammen und
wanderten nach Potsdam. Lanaſg mund feierlich näherte
man ſich dem antiken Tempel. Vom Grab war nicht viel
zu ſehen, nur ein kurzer Blick, doch lang genug, um zu er-
faſſen, was dort ruht, Darauf wurden die Sehenswürdig-
keiten Potsdams beſichtigt. Auf Wackermanns Höh ſaß man
bei flotter Muſik der Reichswehr zuſammen. Das Band der
Zuſammengehörigkeit war hergeſtellt. Auf der Bismarcks
warte ſprach Reichstagsabgeordneter Dr. Streſemann
zur Jugend. Er erinnerte die Jugend daran, daß ſie hier
auf märkiſchem Boden ſtände, aus dem ſich einſt Brandenburg
dann Preußen und dann unter Preußens Führung ſich das
Deutſche Reich entwickelt habe. Nicht demokratiſcher
Maſſengeiſt habe Deutſchland geſchaffen ſondern der geſtal-
tende ideenbeſchwingte Wille ſeiner Führerperſönlichkeiten.“
Seiner geſchichtlichen Führer ſolle die deutſche Jugend geden
ken und vor ſeiner Geſchichte Ehrfurcht haben Unvergeßlich
ſoll der Grundſatz des Preußenkönigs bleiben: „Fürſt ſein
heißt erſter Diener des Staates ſein.“ Als ſich nun die
Dämmerung herabſenkte, wurde durch eine weſtfäliſche Ju
gendgruppe die Rütliscene aufgeführt und die Jugend ſchwur,
wie damals die Schweizer: „Wir wollen ſein ein einig Volk
von Brüdern, in keiner Not uns trennen und Gefahr. Wir
wollen frei ſein. wie die Väter waren, eher den Tod, als in
der Knechtſchaft leben. Wir wollen trauen auf den höchſten
Gott und uns nicht fürchten vor der Macht der Menſchen.“
Den Bericht des Jugendſekretärs nahm man mit Beifall auf.
Der Geſchäftsführer der Deutſchen Volkspartei Ha upit, Mer
ſeburg richtete ermunternde Worte an die Jugend und ſtebend
ſang man das Deutſchen-Lied. Hierauf wurde der Vorſtand
der Jugendgruppe gewählt. Geſangvorträge. Deklamationen
und gemeinſame Geſänge trugen zur Verſchönerung des
Abends bei. Es wurde beſchloſſen, daß am Sonntag, den 26.
Juni, vormittags 6 Uhr ein Ausflug nach Burgliebenau ſtatt
finden ſoll. Treffpunkt an der Landesverſicherungsanfſtalt.
Mit dem Geſange „Jch hab' mich ergeben“ trennte ſich die
Jugend, neugeſtärkt im vaterländiſchen Geiſt. Nicht uner
wähnt ſoll bleiben, daß ſich die Damen bereit erklärten, am 3.
Juli, gelegentlich des Kornblumentages der Auslandsdent
chen ſich zur Verfüonng zu Felen

Die Leipziger Kr yſtall-Palaſt-Sänger
hielten geſtern Abend im „Tivoli“ wieder einmal Einkehr und
hatten wieder ein wenn auch nicht ausverkauftes, ſo doch recht
gut beſetztes Haus als Zuhörerſchaft gefunden. Das Pro-
ramm bot in ſeiner reichen Auswahl faſt nur humoriſtilche
orträge, abgeſehen von den wenigen ſehr nett geſungenen

Quartetten, unter denen wiederum der „Traum der Jugend
am beſten gefallen konnte. Die beiden humoriſtiſchen Geſammt
ſpiele „Der Mitgiftjäger“ und „Lieschens Geburtstag“ fanden
ungeteilten, ſtürmiſchen Beifall. Umrahmt wurden dieſe
Stücke von einer ſehr geſchickt ausgewählten Anzahl von
Muſikwechſelgeſängen, unter denen natürlich der überall be
kannte Schlager „Wer wird denn weinen beſonders ge
fiel. Der Geſangsketch „Jm Krug zum grünen Kranz“ brachte
ein merkwürdig anmutendes Gemiſch von Volksliedern und
Operettenſchlagern. ohne daß dies an ſich widerſinnige Ver
miſchen jener von Grund aus ſo verſchiedenen Muſikarten vom
Publikum als ſtörend empfunden wäre. Natürlich hatte auch
K. Hillemann, der beliebte Komiker, ſtets wieder die Lacher
auf ſeiner Seite. beſonders als er in höchſt zeitgemäßer Weiſe
ein Klagelied über die Nöte eines Hausbeſitzers in der Gegen
wart ſang. Alles in allem ein ſehr gelungener Abend, der
ſicherlich den Leipziger Sängern zu einem baldigen Wieder
beſuch ein Anſporn ſein wird.

Kaninchenzüchterverein Merſeburg e. V.
Die am Donnerstagabend ſtattgefundene außerordentliche

Hauptverſammlung ſtand im Zeichen der Vorſtands
wahl. Und zwar mußte an Stelle des bisherigen langjähri-
gen 1. Vorſitzenden Feuerſozietätsoberſekretär Bechmann
Erſatz gewählt werden. Herr Bechmann mußte ſein Amt
niederlegen. da er als Leiter des Provinzialverbandes der
Kaninchenzüchtervereine der Provinz Sachſen ſchon über
mäßig in Anſpruch genommen iſt. An ſeine Stelle wurde der
bisherige ebenfalls langjährige 1. Schriftführer des Vereins
Kataſterſekretär Meyer zum nunmehrigen Leiter des hieſi-
gen Kaninchenzüchtervereins gewählt. Zum 1. Schriftführer
wurde Maſchinenmeiſter Rahm beſtimmt. Nach einer kur-
zen Ausſprache ernannte die Verſammlung ſodann einſtimmig
ihren bisherigen 1. Vorſitzenden Herrn Bechmann in An
erkennung ſeiner unermüdlichen Vereinstätigkeit zum Ehre n-
vorſitzenden des Vereins. Nachdem dann noch eine
Graspachtungsangelegenheit ihre Erledigung gefunden hatte,
konnte der neue Vorſitzende die Verſammlung ſchließen.

Badezeit,.

Ein kühles Bad wird jetzt wieder zu einer beſonderen
Wohltat für den Menſchen. Doch damit mehren ſich auch
wieder die Fälle, die von dem Tode Ertrunkener handeln.

widerruflich vom Regierungspräſidenten hier beſtätigt worden. Viele Menſchen ſind beim Baden zu leichtſinnig und oft auch
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zu mutwilligl Beſonders die Zzugend liebt es, vor badende
Kameraden allerhand „Scherze“ und „Bravourſtückchen“ aus
zuführen, die hin und wieder mit dem Leben bezahlt werden
müſſen. Hier wagt ſich ein Knabe in eine Stromſchnelle, da
will einer, der noch nicht recht ſchwimmen kann, einen rei-
enden Fluß durchqueren; dort wagt ſich ein Kind auf unbe
kannten Grund, verliert den Boden unter den Füßen und
weiß ſich in ſeiner Verwirrung nicht zu helfen. Alſo Vor
ſicht! Hier einige Verhaltungsmaßregeln gegenüber Er-
trunkenen. Man wird gut tun, jeden Ertrunkenen als ſchein
tot zu betrachten. Fürs erſte iſt der Mund des Ertrunkenen
zu öffnen und (wie deſſen Naſe) von Schlamm und Schmutz
zu ſäubern, was aber natürlich möglichſt raſch geſchehen muß.
Dann wird der Verunglückte auf den Bauch gelegt und zwar
in der Weiſe, daß Kopf und Bruſt tiefer zu liegen kommen
als die Beine. Dies geſchieht zu dem Zwecke. damit das
Waſſer herausfließen kann. Unterdeſſen hat ſchleunigſt je-
mand etwas Schnupftabak herbeizuholen. Der Ertrunkene
wird nun flach auf den Rücken gelegt, den Kopf etwas erhöht.
Eine Priſe Schnupftabak wird ihm in die Naſe geblaſen, der
Schlund wird ihm mit einer Feder gekitzelt, Bruſt und Geſich
gerieben und beſpritzt' Man laſſe ihn an Salmiakgeiſt oder
Eſſigäther riechen. Bleiben dieſe Hilfsmittel wirkungslos, ſo
macht ſich die „künſtliche Atmung“ notwendig, indem dem
Verunglückten beide Arme langſam (jedoch mindeſtens 15 ma

hin von der Bruſt bis über den Kopf)) Das Aufziehen de
Arme geſchehe erſt langſam, dann ſchneller, doch nicht allzu
haſtig, immer der Atmung entſprechend; bis zwei Stunden
lang. wenn der Ertrunkene nicht früher atmen ſollte. Die
Zunge iſt dabei dem Betreffenden herauszuziehen und ſein
Mund geöffnet zu halten.

Frecher Diebſtahl eines Fahrrades.
Heute vormittag um 2810 Uhr wurde dem Polizeiunter-

wachtmeiſter Stöhr im oberen Flur des Rathauſes ein
Dienſtrad geſtohlen. Von den Tätern fehlt bishe
jede Spur. Die Beſchreibung des Rades iſt folgende: Schwarz
emailliert. abgegriffene Handgriffe.
krumm, Schelle etwas locker, ſtark verſtaubt. Das Fahrrad
hat einen Wert von 900 Die Marke iſt „Reform“, die
Nummer unbekannt.
bieſige Polizeiverwaltung.

Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in Merſeburg

Die Jghreshauptverſammlung hält die Reichsvereinigung
ehem. Kriegsgeſfangener heute (Sonnabend) abend um 8 Uhr
im „Caſino“ ab.

Die Kriegsbeſchädigten- und Kriegerhinterbliebenenvereini-
gung des Kreiskriegerverbandes hält am Sonntag, den 19. 6.
nachmittags um 3 Uhr, im „Tivoli“ eine Generalverſamm-
kung ab.

Ein großes Gartenkonzert findet am Sonntag, den 19. Juni
in Freyburg a. U. im Berghotel Edelacker ſtatt. Ein Aus

(Näheres ſ. Anz.)flug dorthin kann nur empfohlen werden.
l

3

Wahlen zur verfaſſunggebenden Generalfunode.
Jm Saale des Jünglingsvereinshauſes an der Geiſel

hatten ſich geſtern Abend die Gemeindekirchenräte und Ge
meindevertreter der hieſigen Kirchengemeinden verſammelt,
um ſich über die demnächſt ſtattfinden Wahlen zur verfaſſung-

r Generalſynode auszuſprechen. Nachdem Profeſſor
Bithorn die zahlreich Erſchienenen mit freundlichen Worten
begrüßt hatte, nahm Generaldirektor Winkler das Wort zu

nem die Lage ſchildernden Vortrag. Er wies hin auf die
hohe Bedeutung der Wahl, durch die unſere evangeliſche Kirche
an einem Scheidewege angekommen ſei. Nach der Reforma-
tion, ſo ſagte der Redner, war es zweifelhaft, welche Verfaſ
ſung die neue Kirche haben ſollte. Luther wünſchte, ſie möchte
fich vollſtändig frei verwalten und ſich die Leitung ſelbſt geben.
Jnfolge zahlreicher Hinderniſſe entſtand die landesherrliche
Verwaltung. die beinahe 100 Jahre lang beſtanden hat. Ge-
wiß hat die evangeliſche Kirche dieſer Zeit und dieſem Regi-
ment viel zu verdanken, beſonders da. wo ſich die Evange-
liſchen in der Minderheit befanden. Aber wo viel Licht, iſt
auch viel Schatten. Letzterer trat hauptſächlich in den letzten
Jahrzehnten in den Vordergrund: da hat die evangeliſche
Kirche viel durch behördliche Bevormundung verloren. Da
die kirchlichen Fragen oft zu einer Angelegenheit des Stagtes
wurden, hat unſere Kirche an Volkstümlichkeit viel eingebüßt.
Erſt die Einrichtung der ſynodalen Organiſation brachte ver
heißungsvolle Anſätze. Die Revolution hat die ruhige Ent
wicklung jäh unterbrochen, und es entſtand die Frage: Wie
ſoll ſich die Kirche eine neue Verfaſſung geben Nicht die bis-
herige Generalſynode wollte es tun, ſondern ein neue ver
faſſunggebende Verſammlung mußte das ſchwere Werk unter
Dach und Fach bringen. Manche wünſchten Urwahlen, an-
dere Wahlen nach den volitiſchen Vorbildern. Schließlich
wählte man den nun zu beſchreitenden Mittelweg. Auch hier
gab es noch manches Hindernis zu überwinden; vor allem
hbereitete die verſchiedene Größe der Kirchengemeinden manche
Schwierigkeit. Nun ſoll im Juni die Wahl ſtattfinden. Es
iſt eine einmalige Wahl zu einem einmaligen Zwecke. Schon
ſind die maßgebenden Körperſchaften in Berlin in Fühlung
getreten. um über Verfaſſungsentwürfe ſich auszuſprechen. Na
türlich kann jeder Mann aus dem Volke Anträge ſtellen. Es
entſteht nun die Frage, wie ſoll der Wahlbezirk der Provinz
Sachſen ſich verhalten. Es gibt im kirchlichen Leben verſchie-
dene Gruppen, die man als ſtreng und frei bezeichnen kann.
Sie haben in unſerer Provinz in erfreulicher Weiſe zuſammen
gearbeitet. ſo daß namhafte Vertreter ihrer Freude über die
Einmütigkeit Ausdruck gegeben haben. Es wäre ſchade, wenn
nun gerade jetzt. wo es ſich um die Entſcheidung über eine
Lebensfrage handelt. eine Svaltung und Bekämpfung ein-
treten würde. Der Wunſch. eine gemeinſame Liſte aufzuſtellen.
wurde von allen Seiten unterſtützt, auch von der neugebildeten
Partei „Bund der freien Volkskirche“. Auf dieſer Grundlage
konnte bei der Vorbereitung zur Wahl weitergearbeitet wer-
den. Erſt in letzter Zeit ging man gegen die Einheits-
Liſte vor. Die Strömungen hatten ihren Urſprung in Krei-
ſen. die außerhalb unſerer Provinz ſind. Die Gemeinſchaften
wollten als beſondere Gruppe zunächſt nicht auftreten, ſon-
dern ſchloſſen ſich der poſitiven Union an. Dagegen kam
Widerſpruch hauptſächlich aus Pommern, wo man für eine
Beſeitigung der Union von 1847 eintritt und für Einſetzung
von evangeliſchen Biſchöfen und Erzbiſchöfen Auch noch
andere Angehörige der Gemeinſchaften wünſchten Aufſtellung
von „Charakterliſten“, weil das vorgeſchlagene friedliche Zu
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land prüfen würden, ſo die Aufhebung der Sanktionen
in der Minute) auf und nieder gezogen werden (auf der Erde und die oberſchleſiſche Frage.

die

die ſich gleich zum Schaden Jtaliens verſtändigen könnten.
linker Pedal etwas Auch die Erwerbung der Alpinen Montangeſellſchaft dur

Deutſchland mit ſeinen Arbeitskräften und Polen und Frank-
reich mit ſeinem Eiſenüberfluß wirtſchaftlich in einer Art, daßZweckdienliche Angaben erbittet diese Umſtände auf eine Verſtäändigung zwiſchen beiden gera-

CLetzte Depeſchen
Keine Antwort

Paris, 18. Juni. Der deutſche Botſchafter Dr. Maye
überreichte geſtern im franzöſiſchen Miniſterium des Aeußeren
die deutſche Note über Oberſchleſien. Nach dem
„Temps“ wird die franzöſiſche Regierung dieſe Note unbe
antwortet laſſen.

Schweigen iſt aber auch eine Antwort.

Zu den Pariſer Verhandlungen.
Paris, 18. Juni. Den Blättern zufolge wird Lord Cur-

zow vorſchlagen, den Türken ganz Anatolien anzubieten aber
aus Smyrna eine gute autonome Provinz zu machen.
Vorſchlag ſei jedoch undurchführbar. da ihn die Kemaliſten
ablehnen würden. Jn dieſem Kalle würden die Alliierten
Griechenland finanziell und mit Kriegsmaterial unterftützen.
Es ſei wahrſcheinlich, daß Briand und Curzon auch die an-
deren aktuellen Streitfragen zwiſchen Frankreich und Eng-

Die endgiltige Entſchei-
dung liege beim Oberſten Rat, deſſen Tagung aber jeden
alls bis Mitte Juli aufgehoben werde.

Italiens Furcht vor einer deutſchefranzöſiſchen
wirtſchaftlichen Verſtändigung-

Rom, 18. Juni. Die Wiesbadener Konferenz veranlaßt
italieniſche Preſſe zu einem Alarmruf wegen der angeblich

unmittelbar drohenden Gefahr eines deutſch- franzöſiſchen
Schwerinduſtriemonopols. Rathenau und Loucheur ſeie
ſchon vor dem Kriege Führer von Großinduſtrieen geweſen,

Stinnes ſei ein warnendes Anzeichen. Endlich ergänzten ſich

dezu hindrängten.

Der engltſche Streik dauert fort.

Streiks entſchloſſen.

Die Mannſchaftsſtärke der amerikaniſchen Flott e

dingt erforderlich halte.

ſcſchcqh) ch Sſammengehen eine Charakterloſigkeit ſei. Ein ſolches getrenn
tes Vorgehen, wie es von dort verlangt wird, iſt ſchon mit
Rückſicht auf die Wähler abzulehnen Bedenklich war es auch,
daß die Führer der Gemeinſchaften ſich und ihre Liſte „die
Chriſtusgläubigen“ nannten. Eine ſolche Bezeichnung be
deutet eine Herabſetzung der anderen Richtung und man müßte
eine ſolche Gruppe wohl lieber als die der Phariſäer bezeich-
nen. So hat man neuerdings den Namen geändert, und ſich
„Bekenner des alten Glaubens“ genannt. Dazu iſt zu be
merken, es handelt ſich bei der zu wählenden Verſammlung
nur um die Errichtung eines äußeren Gebäudes, was mit
Lehrfragen gar nichts zu tun hat. Nach Jahrzehnten noch
wird man ſich immer wieder fragen, wie 1921 die wichtige
Verfaſſung zuſtande gekommen iſt. Wie wertvoll iſt es, wenn
wir den ſpäteren Geſchlechtern ein Vorbild der Einheit ſein
können! So iſt aus praktiſchen Gründen, aber auch weil dem
Gewiſſen des Einzelnen nicht zu nahe getreten wird, die Ein
heitsliſte zu empfehlen.

Prof. Bithorn dankte dem Redner für ſeine klaren, weit
blickenden und weitherzigen Ausführungen. Wir brauchen
dringend Frieden, denn die Gefahren, die unferer Kirche
drohen ſind groß. Die gemeinſame Liſte iſt ſchon deshalb zu
empfehlen, weil die meiſten Gemeindemitaglieder gar kein Ver-
ſtändis haben für kirchliche Lehrunterſchiede. Die Hauptſache
iſt. daß wir ein Herz für unſere Kirche beſitzen. Als Geag-
ner der Einheitsliſte trat Paſtor Wuttke auf. der hervor-
hebt, es würde ihn nicht leicht, jetzt Bedenken zu erheben, nach
dem der Vorſitzende der Generalſynode ſelbſt geſprochen habe.

Die Art der Aufſtellung der Liſten waren nicht das richtige
Verfahren. Die linksſtehenden Richtungen der Kirche können
wohl geduſdet werden, aber Gleichberechtigung kann ihnen
nicht zugebilligt werden. Jedenfalls gibt es Grenzen, über
welche nicht hingusgegangen werden kann. Der Vorwurf des
PVhariſäertums iſt jedenfalls zurückzuweiſen. Jm weiteren
Verlauf der Ausſprache wurde darauf hingewieſen, daß die
kirchlichen Wahlen im Januar deren Art die Mißbilligung des
Paſtors Wuttke gefunden hatten, doch den

einen Vorteil gehabt hatten: Die Gemeinden blieben
vor Parteizwiſtigkeiten bewahrt. Der größte Teil der Evan-
geliſchen wüßte gar nichts beſtimmtes von den Lehrunter-
ſchieden, wenn ſie nicht von Paſtoren ſelbſt darauf hingewie-
ſen würden. Die Geſchichte unſerer evangeliſchen Hirche, be
ſonders die Zeit des 16. und 17. Jahrhunderts. gebietet uns
zuſammenzuhalten; und alles trennente zu vermeiden. Noch
von anderer Seite wurde für die gemeinſame Liſte geſprochen.
Jn dem Schlußwort wieß Prof. Bithorn noch einmal dar
auf hin, daß es in unſerer Kirche und unſerer Zeit nicht auf
die Formel ſondern auf den Ernſt gukomme mit dem femand
für ſein Chriſtentum eintritt. Schließlich kommt es fa nicht
auf die Anſichten ſondern auf die Abſichten an. Gerade fetzt
wo Kirche und Staat getrennt werden ſollen. muß die Einheit
mehr als je gewahrt werden. Jedenfalls iſt fetzt keine Zeit,
die Lehre in den Vordergrund treten zu laſſen. Kirchliche
Parteiunterſchiede ſind in unſerer evangeliſchen Kirche nun
einmal vorhanden: da gibt es nicht blos die Gegner zu dulden
ſondern auch anzn erkennen. Gerade der Reichtum der Mei-
nungen iſt der Einſeitigkeit und Starrheit des Bekenntniſſes
vorzuziehen.

Aus Provinz und Reich
Drohende Ausſperrung in der Melallinduſtrie.

h Halle, 18. Juni. Die Modelltiſchler befinden ſich berkanntlich ſeit dem 10. Juni in Streik, ſie fordern eine er

höhung des Stundenlohnes um 1 A. Die Unternehmer wil
ligten in eine Erhöhung von 20 H pro Stunde und kündigaten
eine Ausſperrung ſämtlicher Metallarbeiter zunächſt für Halles
an, falls die Streikenden das Angebot ablehnen ſollten.

90 000 für die Deutſche Kinderhilfe.
h Halle, 17. Juni. Das Ergebnis der beiden Blumentage

für die Deutſche Kinderhilfe in Halle hat einen guten Ertra
gebracht, der aus den Büchſenſammlungen auf übe
90 000 belaufen dürfte.

60jähriges Jubiläum des Turnvereins.
ützen, 18. Juni. Wie wir hören, begeht am 27. bis

29. Auguſt ds. Js. der „Turnverein gegründet 1861“ ſein
60jähriges Jubiläum verbunden mti Fahnenweihe. Die
Fahne wurde im Jahre 1913 von der Damenabteilung, unter
Leitung der Turnlehrerin Frl. Starke. geſtickt. Die Weihe
konnte infolge des Krieges nicht vorgenommen werden. Die
Vorbereitungen zu der Feier ſind in vollem Gange. Zahl-
reiche Türner aus der Umgebung haben ihr Erſcheinen be
reits zugeſagt.

Deſſau bekommt einen zweiten Bahnhof.
Deſſau, 17. Juni. Die in aller Stille geführten Verhand

lungen zur Errichtung eines zweiten Deſſauer Bahnhofes
DeſſauSüd haben zu einem vorläufigen günſtigen Ergebnis
geführt. Der Bürgermeiſter machte in der heutigen Gemeinde
ratsſitzung davon Mitteilung. Der Bau- und Finanzaus
ſchuß wurden ermächtigt, die Verhandlungen mit dem Eiſen
bahnfiskus zum Abſchluß zu bringen. Durch dieſen Bahnhof
im Süden der Stadt wird vor allem der in Bitterfeld, Wolfen,
Greppin und Alten arbeitenden Deſſauer Bevölkerung eine
große Verkehrserleichterung geſchafft.

Diebſtahl wertvoller Gemälde im Schloſſe zu Wörlitz.

Deſſau. 16. Juni. Jn dem Schloſſe zu Wörlitz iſt ein
verwegener Einbruch ausgeführt worden. Wie feſtſteht, ſind
die Diebe durch ein Fenſter von der Seeſeite des Schloſſes
her eingedrungen. Sie haben ſich in ein benachbarkes Zim
mer begeben, in dem beſonders wertvolle Oelgemälde Platz

Jn ziemlich ungeſchickter Weiſe haben die

Ueberfall.

Braunſchweig, 17. Juni. Jn der Mühle Alveſſe wurde
heute vormittag durch drei Burſchen, die ſich als Betriebs-
reviſoren ausgaben, ein Ueberfall ausgeführt. Der Mühlen-
beſitzer und ſeine Frau wurden geknebelt und die Kaſſe mit
6000 geraubt

Eiſenbahnunfall,
Leopoldshall, 17. Juni. Geſtern vormittag entgleiſte

unter der SeilbahnUnterführung an der Bernburger Straße
eine Lokomotive mit 3 Güterwagen, wobei das in der Nähe
ſtehende Bahnwärterhaus umgeriſſen und ſonſtiger Schaden
r tet wurde. Perſonen ſind bei dem Unfall nicht ver

e

Schwindler.
F Altenburg, 47. Juni. Auf dem Herzog Ernſt-Schacht in

Oberlödla erſchien am letzten Lohntage bei dem zuſtändigen
Beamten ein junger Mann, der angab, daß er von dreien
ſeiner Mitarbeiter beauftragt ſei, deren Wochenlohn aufzu-
heben. Die Lohntüten mit 1063,12 Mk. Bargeld bekam der
Unbekannte auch ohne weiteres ausgehändigt. Den Empfang
des Gelde Sbeſtätigte er auf einem kleinen Zettel, den er un-
terſchrieb mit dem Namen Friedrich. Später kamen die drei
Arbeiter, deren Wochenlohn ſchon von dem Unbekannten ab-
gehoben war, und wollten ihre Lohntüten holen. Jetzt ſtellte
ſich heraus, daß man einem Betrüger in die Hände gefallen
war.

Unglücksfall.

Gerſtungen, 17. Juni. Auf dem hieſigen Bahnhof wurde
der Rangierführer Georg Bachmann aus Unterſuhl von
der Lokomotive erfaßt und ihm ſein rechter Fuß abgefahren.
Er wurde nach dem Eiſenacher Krankenhaus gebracht, wo
er bei der Amputation des Beines verſtorben iſt.

Eine vielſagende Rekllame.

Berlin, 17. Juni. Eins der führenden Eiſenwerke in
Belgien hat in einem Proſpekt an ſeine Kunden auf folgende
Weiſe Reklame für ſein Unternehmen gemacht:

„Unter der deutſchen Beſetzung wurden unſere Werke ſo
moderniſiert. daß wir nun mit Erfolg mit der deutſchen Eiſen
induſtrie konkurrieren können, um ſo mehr, als die deutſchen
r Vielfache an ſozialen Unkoſten zu tragen haben
wie wir.“

Großfener in eine Gasanſtalt.
Berlin, 17. Juni. Durch die Unvorſichtigkeit eines Ar

beiters brach geſtern in ſpäter Rachtſtunde Feuer im Teerbe-
hälterhaus der Basanſtalt in der Danziger Straße aus. Durch
den Brand wurde das Gebälk e des Hauſes ſtark in Mitleiden-
ſchaft gezogen und drohte einzuſtürzen. Mehrere Trans-
miſſionswellen wurden ditech die ſtarke Hitzeentwickelung
völlig verbogen. Durch das energiſche Eingreifen der Feuer-
wehr, die in großer Stärke unter Führung des Branddirektors
Reichel angerückt war, gelang es nach etwa einſtündiger Ar-
beit, des Brandes Herr zu werden. Auch das Rettungsamt
war der gefährlichen Situation wegen alarmiert worden und
hatte zur Sicherheit Krankenwogen und Sanitätsperſonal zur
Brandſtelle entſendet, die jedoch nicht in Aktion zu treten
brauchten.

Aushebung einer Falſchmünzerwerkſtatt.

Frankfurt a. M., 17. Juni. Hier iſt eine Falſchmünzer-
werkſtatt ausgehoben worden, durch die für etwa 7 Millionen
Mark falſche Scheine umgeſetzt wurden, die vorwiegend nach
Polen, aber auch nach Berlin vertrieben wurden. Als Haupt
ſchuldiger iſt der Fabrikant und Geſchäftsführer Karl von
Spiegel verhaftet worden.
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B erlin, 17. Juni 1921.
Auf ine Anfrage des Abg. Adams (D. Vpt.) wegen Er

ſchießung mehrerer Paſſanten am 2. Juni in Eſchweiler durch
marokkaniſche Soldaten wird regierungsſeitig der Tatbeſtand
zugegeben. Wegen des Vorfalls ſind alsbald Vorſtellungen
bei der Rheinlandkommiſſion und in Paris erhoben worden.
Es iſt Beſtrafung der Täter ſowie Sicherſtellung der Hinter
bliebenen gefordert worden.

Auf eine Anfrage des Abg. Erkelenz (Deutſchdem.) wegen
der Errichtung eines ſelbſtändigen Spiritusmonovpols im be
ſetzten Rheinland wird entgeganet, daß die Deutſchen in Lon
don, Paris und Brüſſel angewieſen ſind, die Wiederherſtel-
lung der Reichsmonopolverwaltung zu verlangen

Es folgt die Interpellation der Unabhängigen wegen der
Ermordung des bayeriſchen Landtagsabgeordneten Garefs.
Abg. Unterleitner (U. S.) begründet die Jnterpellation.

Es handelt ſich nicht um die Tat eines Einzelnen, ſondern
um die Bekundung eines politiſchen Syſtems. Gareis wußte
zu viel. Er führte den Kampf gegen die bayeriſche Juſtiz
und Polizei. Die Preſſe hat ihn zum Landesverräter ge
ſtempelt, denn Gareis beſtand auf der Einhaltung und Durch
führung des Ultimatums gegen Orgeſch und Einwohner
wehren. Er kämpfte gegen die Abſplitterungsabſichten Bah
ern, aber er trieb auch keine ſogenannte nationale Politik. Die
Arbeiterbewegung wird niedergehalten und Mordanſchläge
ſind an der Tagesordnung. Ein Täter wird nie gefunden,
auch den Mörder von Gareis wird man nicht finden. Redner
greift die Regierung Kahr und den Münchener Polizeipräſi
denten auf das ſchärfſte an und nennt die Kulturzuſtände in
Münch eneine Kulturſchande. Poehner gehöre ins Zuchthaus.
Als Redner davon ſpricht. daß man in Bayern erſt 5000
Kommuniſten an die Wand ſtellen ſollte, da ſie keine Deut
ſchen ſeien und kaltgemacht werden müßten, ruft Abg. Mittel
mann (D. Vpt.): „Da haben ſie recht!“ Natürlich meint er den
Satz, daß die Kommuniſten keine Deutſchen ſind. Und nun
geht 8 los. Ein Rieſenlärm erhebt ſich, Hoffmann und Höl-
lein brüllen mit hocherhobenen Armen. Man wird ſehr in
tim, ſehr zutraulich. Der Abg. Bartz ſtürzt ſich auf Mittel-
mann und ſchlägt auf ihn ein. Ein Stoßtrupp der Rechten
eilt herbei und befreit den Angegriffenen. Aber auch von
links her nahen neue Kämpfende. Der Tumult nimmt unbe-
ſchreibliche Formen an. Der Ton der Präſidentenglocke wird
von dem Geſchrei vollſtändig verſchlungen. Herr Löbe iſt
machtlos. Man erwartet, daß es jeden Augenblick zu einer
allgemeinen Schlacht kommen wird. Aber ſiehe, das weibliche
Element zeigt ſich diesmal als der beſſere Teil. Sogar
Klarag Zetkin und Frau Zietz nahen aus der Wagenburg.
Nicht um die kämpfenden Recken Hoffmann und Genoſſen
anzufeuern, nein man ſtaune umdweitere Tätlichkeiten
zu verhindern. Mit ausgebreiteten Armen beſchwört Frau
Zetkin den eigenen Heerbann einen geordneten Rückzug an
zutreten, und auch Frau Zietz ſchiebt ſich zwiſchen die Strei
tenden. Drüben auf der anderen Seite beſänftigen die Da-
mer der Rechten die Aufgerechten, ſo daß Schlimmeres ver
hütet wurde.

Präſident Loebe verläßt ſeinen Sitz und die Sitzung iſt
damit aufgehoben. Die erregten Szenen gehen auch nach
Schluß der Sitzung weiter.

Bei Wiederaufnahme der Sitzung füllen noch immer er-
regte Gruppen den Saal.

Präſident Loebe: Der Aelteſtenausſchuß hat verſucht den
häßlichen Zwiſchenfall aufzuklären. Der Abg. Mittelmaunn
habe feſtgeſtellt, daß ſeine Bemerkung nur den Worten: Die
Kommuniſten ſind keine Deutſchen! gegolten habe.

deſtoweniger müſſe er auch nach dieſer Auffaſſung die Worte
de s Abgeordneten Mittelmann als durchaus nicht angebracht
bezeichnen und erteilte ihm eine Rüge, noch ſchärfer aber
dem Abgeordneten Remmele, der ſich zu einem tätlichen An
griff habe hinreißen laſſen.

Abg. Unterleitner (U. S.) fährt nunmehr in ſeiner Rede
fort und ſchildert die allgemeine Empörung, die die Schand-
taten der bayeriſchen Regierung überall im Reiche, ſpeztell
aber in Baden hervorgerufen hätten.

Reichskanzler Wirth.
Jch verſtehe manches aus der Erregung des Vorredners.

Kin Wort iſt ſcharf genug. die hinterliſtige Ermordung des
Abgeordneten Gareis zu kennzeichnen. Der Täter muß ge-
funden und zur Rechenſchaft gezogen werden. Die Frage nach
den Motiven darf aber nicht zu voreiligen Schlüſſen hinreißen
laſſen. Wir müſſen das Ergebnis der Untrſuchung abwarten.
Geführt wird ſie mit dem größten Eifer. Erſchwert wird ſie,
weil der einzige Zeuge. der Abgeordnete Serainag keinerlei
Angaben über die Perſönlichkeit des Täters zu machen weiß.
als daß er Gamaſchen getragen hat.

Es muß zugegeben werden, daß ſich in der letzten Zeit
in Süddeutſchland nicht bloß in Bahern von der Rechten ge
duldete Preſſeorgane gebildet haben, die die

Trennung des Südens vom Norden
zum Ziele haben und vom Süden her die Reaktion wieder
einführen pollen. Die Atmoſphäre bildet eine Gefahr für
die Einheit des Reiches. Wollen wir dieſe Atmosphäre klä-
ren, müſſen wir die Frage des Mordes im ganzen Rahmen
der ſüddeutſchen Verhältniſſe zu kären ſuchen. Die Ent
waffnungsaktion in Bayern ſchreitet günſtig fort. Wir haben
mit aller Kraft dem Tage zugeſtrebt, wo auch die letzte Spur
des Ausnahmezuſtandes verſchwinden muß, aber es kann
nicht alles auf einen Tag ausgeführt werden.

Jn der Provinz Sachſen wird der Belagerungszuſtand
aufgehoben,

in Oſtpreußen demnächſt desaleichen. Damit wird ganz Preu-
ßen frei ſein. Redner ſtellt zum Schluß feſt. daß er wochen-
lang mit Briefen voll des Schmutzes bombardiert worden ſet,
und appelliert an das Haus daß es höchſte Zeit ſei, aus dem
Sumpf herauszukommen. (Bravo! links und in der Mitte
Ziſchen rechts.)

Nächſte Sitzung: Sonnabend.

Preußiſcher Landtag
Berlin 17. Juni 1921.

Nach Erledigung einiger kleiner Anfragen wird der An-
trag der Mehrheitsparteien der Regierungsmaßnahmen Gegen
die Vertreibung deutſchſtämmioer Domänenpächter und För-
ſter in Polen verlangt, gegen die Stimmen der Unabhängigen
tn Kommuniſten angenommen.

e

zweite Beratung des Juſtizetats
wird hierauf fortgeſetzt.

Abg. Kuttner (Soz.) beſtreitet, daß unter dem alten Re
gime jemals Unabhängigkeit und Unbeeinflußbarkeit der
preußiſchen Richter beſtanden haben. Die heutigen Richter
urteilen unter dem Drucke der Kaſtenſolidarität. der Reſerve-
offiziere und Couleurſtudenten. Dieſe Kaſtenſolidorität ſei
gerade eine Verbrecherſolidarität geworden. Der Redner ſpricht
dem Kabinett Stegerwald das Mißtrauen ſeiner Fraktion
aus.

Abg. Dr. Schmitt-Düſſeldorf (Ztr.): Die Richter ſollten ſich
durch den Beſuch von Volksverſammlungen mit dem Rehts-

Nichts- empfinden des Volkes vertraut machen.

Das Grandhotel Babylon.
Roman von Arnold Vennett.

(Nachvruck verboten.
An dieſem Nachmittage ſaß Nella lange grübelnd am

Fenſter ihres Zimmers. Plötzlich ſprang ſie auf, ihre Augen

leuchteten e
„Jetzt hab ich's4“ rief ſie aus, und klatſchte vor Freude in

die Hände. „Die Baronin iſt niemand anderes als Miß
Spencer in Verkleidungl Warum iſt mir das nur nicht
gleich eingefallen Jhre Gedanken eilten ſofort zu Prinz
Aribert. Vielleicht kann ich ihm doch helfen“, ſagte ſie
ſich mit einem kleinen Seufzer. Sie ging hinunter und
fragte, ob die Baronin irgendwelche Wünſche bezüglich ihres
Diners geäußert habe. Sie fühlte, es müſſe irgend ein be
ſtimmter Plan entworſen werden. Sie wollte Rocco in ihre
Gewalt bekommen, denn ſie wax überzeugt, Rocco der Un-
die gkhe ſei ebenfalls an dieſer rätſelhaften Angelegenheit

eteiligt.
„Baronin Zerlinski iſt ungefähr vor einer Viertelſtude ab

gereiſt“, teilte ihr ein Angeſtellter des Hotels m. t.
„Aber ſie iſt doch erſt heute früh angekommen?“
„Die Jungfer der Baronin ſagte, ihre Gnädige habe eine

Depeſche bekommen und müſſe ſofort abreiſen. Sie beglich
ihre Rechnung und fuhr in einer Droſchke fort.“

„Wohin?“
„Jhre Koffer ſind nach Oſtende geſchickt worden
Vielleicht geſchah es aus Jnſtinkt, vielleicht aus reiner

Abenteuerluſt: Tatſache war, daß Nella ſich am felben
Abend auf dem Dampfer befand, der Dover um 11 Uhr ver-
ließ und nach Oſtende fuhr. Sie hatte niemand ihre Abſicht
mitgeteilt, nicht einmal ihrem Vater, der zur Zeit ihrer Ab-
reiſe gerade nicht im Hotel war. Sie hatte ihm ein paar
haſtige Zeilen geſchrieben und dieſe in Dover aufgegeben.
Der Dampfer war die Marie Henriette, ein großes und ele
gantes Schiff, deſſen Geſellſchaftsräume an Komfort mit den
Schiff ender Cunard- und White-Star-Linie wetteifern. Eine
der Luxuskabinen auf Deck war offenbar beſetzt, denn all ihre
Vorhänge waren ſorgfältig zugezogen. Nella hoffte nicht die
Baronin an Bord zu finden. Die Baronin konnte leicht den
Achtuhrdampfer erreicht haben, ſie konnte aber auch gar nicht
nach Oſtende, ſondern an irgend einen ganz anderen Ort in
entgegengeſetzter Richtung gereiſt ſein.

Dennoch hatte Nella eine ſchwache Hoffnung, die Dame,
die ſich Zerlinski nannte, könne in dieſer verhängten Kabine
ſein, und während der ganzen, mondbeſchienen Ueberfahrt
gab ſie die Ueberwachung ſämtlicher Fenſter und Türen ver
Luxuskabine nicht einen Augenblick auf. Die Marie Hen-
riette traf pünktlich 2 Uhr morgens im Hafen von Oſtende
ein. Am Quai hatte ſich die gewöhnliche, bunte Menſchen
menge verſammelt. Nella verließ ihren Wachtpoſten bei der
Luxuskabine nicht, und endlich wurde ihre Geduld durch das
Oeffnen der Türe belohnt. Vier Engländer in mittleren
Jahren traten heraus und ein Blick, den Nella in das Jnnere
der Kabine warf, ſagte ihr, daß ſie ſich während
der Ueberfahrt mit Kartenſpielen befaßth atten.

Nella war ſehr ärgerlich. Sie gab vor, ſich über die äußeren
Umſtände zu ärgern, tatſächlich aber ärgerte ſie ſich über Nella
Rackſole. Da war ſie um 2 Uhr morgens ohne Gepäck, ohne
jede Begleitung und ohne einen Kriegsplan in einem frem-
den Hafen einem übel beleum: deten Hafen, der einige
der ſchlechteſten geführten Hotels Europas beſaß. Sie ſchleu-
derte einige Minuten den Quai entlang und dann erblickte ſie
plötzlich den Rauch eines anderen Dampfers, der ſich dem
Hafen näherte. Sie d'agte einen Beamten, woher der Dam-
pfer komme, und erfuhr, es ſei der Achtuhrdampfer von Do-
ver, der wegen eines Maſchinendefektes in Calais aufgehalten
worden ſei und jetzt mit vierſtündiger Verſpätung eintreffe.
Sofort belebte ſich ihr beweglicher Geiſt. Noch vor einer
Minute hielt ſie ſich für ein kindiſches Ding, das einem Sput
nachjagte. Jetzt beglückwünſchte ſie ſichzu ihrem Scharfſinn
und ihrer Hartnäckigkeit. Sie war überzeugt davon, die
falſche Baronin auf dieſem zweiten Dampfer zu finden, und
triumphierte ſchon im voraus. So iſt die menſchliche Natur!

Der Dampfer ſchien endlos lange nicht in den Hafen ein
fahren zu können. Nella ging auf den Damm, um das Schiff
beſſer beobachten zu können. Die Stadt war ſtill und wie
ausgeſtorben. Sie machte einen uangenehmen und unheim-
lichen Eindruck. Nella erinnerte ſich an Geſchichten, die ſie
von dieſer gleißenden Stätte gehört hatte, die während der
Saiſon mehr Verbrecher barg als irgend ein anderer Ort
Europas, mit Ausnahme von Monte Carlo. Sie erinnerte
ſich, daß ſchwindelhafte Abenteurer der ganzen Welt teils aus
geſchäftlichen Gründen, teils zu ihrem Vergnügen Hierher-
kamen und daß einige der großartigſten Verbrecher der letzten
fünfzig Jahre hier an dieſem beliebten kosmopolitiſchen
Sammelpunkte der vornehmen Welt geplant und ausgeführt
worden waren.

muß ſo gektaltet werden, daß die Beſtraften aus der Anſtalt
nicht ſchlechter herauskommen als ſie hiningekommen ſind,
Die Beſſerung muß immer das Ziel der Strafe ſein.

Aba. Dr. Seelmann (D. Vpt.) nimmt die preußiſchen Rich-
ter gegen den Vorwurf der Geſinnungslumperei in Schutz
Der preußiſche Richter halte zu ſehr auf politiſche Reinlichkeit,
um ſich dem Marxismus und den neuen Jdeen in die Arme
zu werfen. Deshalb gebe es auch ſo wenige November-
Sozialiſten unter den Richtern. (Beifall.) Die Wählbarkeit
der Richter iſt undurchführbar. Wir ſtehen zur Regierung
wenn ſie Ehre und Anſehen des Staates wahrt.

Nächſte Sitzung:- Donnerstag, den 30. Juni.

Parteien, die reden
und Parteien, die zahlen.

Das deutſche und volitiſche Leben bietet das kurioſe Bild.
daß politiſche und wirtſchaftliche Macht auf zwei Lager ver
teilt ſind, deren eines heute die Steuern beſchließt, deren an
deres die Steuern zahlen muß. Wirth iſt der Sprecher einer
Minderheit, deren Gefolgſchaft im weſentlichen aus Arbeitern
beſteht. Die Wahrung der produktiven Kräfte der Volkswirt-
ſchaft liegt in den Händen der wenig zahlreichen Demokraten
und des agrariſch beſtimmten e w der Zentrums-Partei.
Die Maſſe der Steuerzahler ſteht zweifellos hinter den nicht
in der Regierung vertretenen volitiſchen Parteien, näm ch
der Deutſchnationalen und der Volkspartei. Es eraibt ſich
damit eine überaus günſtige Gelegenheit wieder einmal
Steuerpolitik vom grünen Tiſch zu treiben, ein fabelhaftes
Steuerprogramm aufzuſtellen, das ein Höchſtmaß von vpartei-
programmatiſcher Folgerichtigkeit, aber nicht die geringſte Be
rückſichtigung der Wirklichkeit aufweiſen wird. Damit erreicht
man zwar eine denkbar vorteilhafte Begünſtigung der eige-
nen Wählermaſſen und fördert die demagogiſche Entwickelung
innerhalb der deutſchen Politik, man wird aber ſchwerlich et
was der deutſchen Wirtſchaft Förderliches zuſtande bringen.
Die Parteien, welche die Sachwalter des poſitiven Wieder-
aufbaues ſind, werden von der Mitwirkung ausgeſchloſſen.
Die Jnitiative liegt eben bei der Regierung. und keine Kri-
tik wird den Wechſelbalo des kanmenden Stenerbrogrammg
lebensfähig woche

Man wird et erituuit ratfäa ich dieHauptbürde der künftigen Leiſtungen Deutſchlands zu tragen
haben wird. Das foll nicht beſtritten werden. Jedoch bedeu-
iet gerade die einſeitge Berückſichtaung des Steuervrogrammz
der Arbeiterſchaft eine doppelte Belaſtung für dieſe. Steuer
fragen ſind kein Gegenſtand für varteipolttiſche Experimente.
Das Erfurter Programm wird nicht das Wirtſchaftsleben
ändern, ſondern das Wirtſchaftzleben wird das Erfurter
Programm vernichten. Auch Lenin iſt von den Stelzen der
kommuniſtiſchen Doktrien hergboeſtiegen und kommt ſchlicht-
bürgerlich nach Weſteuropa, um ſich dort die Rezepte für den
Wiederaufbau der ruſſiſchen Induſtrie zu holen denn er hat
eingeſehen, daß nicht die Arbeitsleiſtung, ſondern die Qualität
der intellektuellen Führerleiſtung ausſchlaggebend für den
Erfolg jeder Wirtſchaft iſt. Alle intellektuelle Leiſtung erfor-
dert Freiheit. Freiheit iſt bedinat durch wirtſchaftliche Ungb-
hängigkeit und dieſe aleichbedehtend mit Kapital d. h Ver-
fügungsgewalt über Mittel und Wege zur Produktion

Es ſteht zu befürchten. daß die deutſche Regierung gerade
dieſe Verfüqungsgewalt, gerade die verfönliche Jnitiative,
den Unternehmungsgeiſt als ſolchen einſchränken will. oder
doch durch ihre Maßnahmen einſchränken wird. wobei man
überſieht, daß gerade von der Sicherheit dieſer Elemente auch
das Wohlergehen der Arbeiterſchaft abhängig iſt Für Deuttſch-
land. für die deutſche Lanhp wirtſchaft. den deutſchen Handel
und die deutſche Jnduſtrie handelt es ſich darum. nicht Geld

Der Strafvolzug!
e

zu ſparen, ſondern Celd zu machen. Man muß jedem die
Möglichkeit geben, auf wirtſchaftlichem Gebiete ſchöpferiſch
tätig zu ſein andernfalls treibt nian Raubbau an jenen

e Se
Als der zweite Dampfer endlich anlegte, ſtand Nella beim

Ausgang, nahe bei den Beamten, der die Karten abnahm.
Der erſte Menſch, der das Land beirat, war nicht die Baronin
Zerlinskt ſondern Miß Spencer ſelbſt. Nella verſteckte
ihr Geſicht und Miß Spencer. die eine klein Handtaſche rrug,
eilte ſicheren Schrittes zur Zollreytſion. Sie ſchien ich im
Hafen von Oſtende recht gur ausznkennen. Der Mond ver
breitete taghelles Licht, und Nella konnte die von ihr Ver-
folgte bequem beobachten Sie konnte jetzt ganz deutlich ſehen,
daß die Baronin Zerlinskt wirklich Miß Spencer in geſchickter
Verkleidung geweſen war. Sie erkannte denſelben Vang,
dieſelbe Bewegung des Kopfes und der Hüften wieder. Die
weißen Haare waren leicht durch eine Perücke zu erklären
und die Runzeln und Falten durch geſchickte Handh bung
von So nfe.

Miß S, encer paſſierte anſtandslos die Zollreviſion, winkte
einer geſchloſſenen Droſchke, ſagte etwas zu dem Kutſcher, und
das Gefährt ſetzte ſich in Bewegung. Nella ſprang in den
nächſten Wagen. Es war ein offenes Gefährt.

„Folgen Sie der Droſchke vor uns“, ſagte ſie raſch in fran,
zöſiſcher Sprache zum Kutſcher.

„Bien, Madame!“ Der Roſſelenker hieb auf ſein Gaul
ein, und mit furchtbarem Gevolter raſſelten ſie über das
Pflaſter.

„Jetzt bin ich richtig im Schwung“,
ſelbſt.
hörbar.

Eine Zeitlang behielt das verfolgte Gefährt einen hübſchen
Vorſprung. Es durchquerte die Stadt faſt von einem Ende
zum anderen und bog dann in ein Labyrinth kleiner, enger
Gäßchen ſüdlich vom Kurſaale ein. Dann wurde es nach und
nach von Nellas Droſchke eingeholt. Die erſte Droſchke hielt
mit einem Ruck vor einem großen, dunklen Gebäude, and
Miß Spencer kam zum Vorſchein. Nella befahl ihrem Kut-
ſcher, zu halten, doch der, feſt entſchloſſen, nicht nachzuſtehen,
hieb auf ſein Pferd ein, ohne ſich um ihre Wünſche zu küm-
mern. Triumphierend hielt er vor dem großen, dunklen Ge
bäude an, gerade in dem Augenblick, als Miß Spencer da-
rinnen verſchwand. Nella, unſicher, was ſie tun ſollte, trat
aus dem Wagen und fertigte den Kutſcher ab. Jm ſelben
Augenblick öffnete ein Mann die Haustüre, die Miß Spencer
ſoeben geſchloſſen hatte.

ſagte Nella zp ſich
Sie lachte unſicher, aber ihr Herz klopfte dabei faſt

Fortſetzung folgt.



Kräften, die uns allein über die heutige Kriſe hinweghelfen
könnten.

Der Prozeß gegen Hölz.
Die Verhandlung im Mord- und Aufruhrprozeß gegen

Max Hölz wurde geſtern vormittag wieder aufgenommen. Zu
Beginn der ſtellte der Verteidiger Juſtizrat Broh den

Antrag, den Angeklagten Hölz nicht mehr in der unwür-
digen Gefängniskleid ung vorführen zu laſſen, ſon
dern ihm vor Gericht das Erſcheinen in bürgerlicher Kleidung
zu ermöglichen.

Staatsanwaltſchaftsrat Jäger bittet, den Antrag der
Verteidigung abzulehnen. Es liege keine Veranlaſſung vor,
mit dem Angeklagten Hölz eine Ausnahme zu machen. DerStaatsanwalt bemerkt weiter: Was einen Suateries an
belangt, ſo hole ich ſelbſt jeden Tag den geklagten Hölz
aus dem Gefängnis ab und begleite ihn bis nach dem Ge
richtsſaal. Der Angeklagte Hölz hat mich darum gebeten, und
ich habe ſeiner Bitte entſprochen, zumal wir die
haalten haben, daß

von Kommuniſten die Entführung d.s Angeklagten
Hölz geplant ſei.

Die Kommuniſten wollten ſich dabei der Uniform von
Sipobeamten bedienen.
Jn der Beweisaufnahme ſoll heute der Fall erörtert wer

den, der dem Angeklagten eventuell das Todesurteil eintragen
kann, nämlich der

Mord an dem Gutsbeſitzer Heß.
Es ſind zu dieſem Punkt der Anklage zahlreiche Zeugen ge
laden, die der Vorſitzende mit beſonderer Eindringlichkeit zur
Wahrheit gemahnt.

Hölz erklärt zu dem Fall Heß folgendes: Nach den Feſt
ſtellungen hatten die Arbeiter gute Gründe, die Erſchießung
vorzunehmen. Heß hat in dem Kapputſch eine üble Rolle
geſpielt. Er war verhaßt bei einem großen Teil der revolu
tionären Arbeiterſchaft. Als ich am 30. März an ſeinem Ge
höft vorbeikam, ſah ich, daß eine Menge Leute ſchon hinein

r waren, die Kleider holen wollten. Um weiteres
indringen zu verhindern, ſperrte ich den Hof ab und ging

dann ſelbſt hinein um mit dem Gutsbeſitzer zu verhandeln.
Als ich in das Zimmer kam, hatten ihn etwa 10 Leute ſchon
in ihrer Mitte und ſchlugen auf ihn ein.
Vorſ.: Von Zeugen wird nun behauptet, daß ſie einen
Schuß auf Heß abgegeben hätten, dann ſeinen Hund er

en und hierauf auf Heß zum zweiten Mal gefeuert hätten.
ußerdem ſollen Sie kommandiert haben: „Salve“, ſo daß
ß ſchließlich von elf Kugeln durchbohrt zu Boden ſank.

J Hölz: Jch beſtreite, geſchoſſen und ebenſo meine Leute
angefeuert zu haben. Ebenſowenig habe ich das Kommando

alve* gegeben. Alles ging überraſchend ſchnell.

Frau Alice Heß,
4

childert, wie die Hölzſche Bande in das Gehöft eindrang und
Kleidungsſtücke, namentlich Mäntel, verlangte. Als Frau
Se in das Wohnzimmer kam, ſtand Hölz vor ihrem Mann

verlangte von ihm Wintermäntel.
Hölz ohrfeigte den Wehrloſen und trat ihn mit Füßen.

Obwohl die Hölzgardiſten bereits bekommen hatten, was ſie
chten, erklärte Hölz plötzlich: Schließe Deinen Geld

ank auf. Dabei ohrfeigte der Angeklagte den Gutsbeſitzer
iederum und trat ihn in den Leib.
Vorſitzender: Hatte Hölz eine Waffe bei ſich
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eldung er G

Plätten, Koch- und Heizapparate sowie alle
n Bedarfsartikel und Beleuehtungs Körper zu

Konkurrenzlos billigen Preisen
Wiederverkäufer erhalten hohe Rabatte

Frau S Er trug beſtändig einen Revolver in der
Hand. end mein Mann mit Hölz zum Geldſchrank ging,
mußte ich für einen der anderen Eindringlinge Geld aus
meinem Zimmer holen. Als ich meinen Schreibtiſch öffnete,
krachte plötzlich ein Schuß. Nichts Gutes ahnend, eilte ich an
das Fenſter und ſah mit Entſetzen meinen Mann auf dem
Hofe zuſammenbrechen. Jch ſtürzte die Treppe hinunter und
örte weitere Schüſſe. Jch flehte Hölz an, nicht weiter zu

eßen. Trotzdem gab er ſeinen Leuten
den Befehl zu einer Salve.

Jch ſah nur noch, wie ein Menſch, deſſen Geſicht ich nicht erkennenn konnte, das Gewehr auf meinen Mann anlegte.

r vent Ja W. e z das Kommando gegeben Jhren en zu eßen.Frau Heß: Ohne jeden Zweifel. J ſtand unmit
telbar hinter ihm.

Außerordentlich ſpannend geſtaltet ſich die Vernehmung des
Schloſſers Uebe. Er ſagt aus: Jch gehörte ſeinerzeit zum

enentransport, der an dem Gute von Heß vorüberkam.ef

ſaß auf dem Kaftenwagen und konnte infolgedeſſen alles
überſehen. Jch hörte, wie ein Schuß fiel, den

Hölz aus einem Revolver auf den Gutsbeſitzer Heß abgab.
Juſtizrat Fränckel Haben Sie denn das ſehen können?
Zeuge: L ölz hatte Heß gepackt und ſtieß ihn

unächſt vor her. konnte ja den ganzen Hof über
licken. Heß, der von Hölz gefaßt war machte ſich los und

lief von der Haustür, an die Szene abſpielte, fort.
Nach dem erſten Schuß lief Heß noch 125 Meter weit und fiel
dann zu Boden. Dann fiel ein zweiter und dritter Schuß aus
dem Revolver von Hölz.

Sachverſtändiger Prof. Dr. Schulz Halle faßt ſein Gut
achten dahin zuſammen, daß Heß offenbar durch Expl e
ſchoß und Mantelgeſchoſſe getötet worden iſt. Jnsgeſamt wies
die Leiche von Heß etwa 16 Verletzungen am Kopfe auf.

Die Verhandlung iſt auf Sonnabend vertagt.

Volk- wirtſchaft Handel Verkehr
Kurzer Wochenbericht

der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrates
vom 11. bis 17. Juni 1921.

Die Entwicklung des Frühjahrsweizens in den Vereinigten
Staaten macht ſo gute Fortſchritte und man erwartet ſo gute
Ueberſchüſſe von Weizen für den Export, daß man drüben in
vermehrtem Grade auf die Verhältniſſe der Konkurrenzländer
und der Jmportgebiete Europas blickt. Jmmer wieder wird
darauf hingewieſen, daß Argentinien von ſeinem Weizen erſt
verhältnismäßig kleine Mengen herausgegeben habe (4,5
gegen 15,9 Mill. Buſh. vom 1. Januar bis jetzt in dieſem und
vorigen Jahre) und daß die noch für den J ur Ver
fügung ſtehenden Weizenmengen dort auf 80 Mill. zu
ſchätzen ſeien. Von den Nachrichten aus den Einfuhrgebieten
machten beſonders die glänzenden Berichte Jtaliens an den
amerikaniſchen Weizenbörſen Eindruck. denn dieſes Land warim laufenden Ernteſahre einer der Hauptkunden Nordamerikas

und man muß die Hoffnung für den amerikaniſchen Export
von Weizen nach Jtalien umſomehr zurückſchrauben, als deſſen
Ernte um 1 Mill. Tonnen größer als 1920 taxiert wird. Auch
die guten Ernteausſichten Deutſchlands und Frankreichs,
welche durchweg verminderten Bedarf erkennen laſſen, bildeten
drüben ſichtlich einen Faktor, und ebenſo abſchwä wirkte

die Tendenz der amerikaniſchen Märkte auch die Tatſache,
daß durch die Höhe des Dollars neue Ausfuhrverkäufe Ameri

kas beträchtlich erſchwert wurden und daß die deutſche Reo
gierung ſchon ſeit einiger Zeit ihre Anſ n nicht wes
ter fortgeſetzt oder nur auf Kredit kaufen will.

Getreidenotierungen in Mark je Tonne, umgerechnet z. d.
eweiligen Wechſelkurſe. Die Zahlen in Klammer geben in
ark das Steigen Sinken der Preiſe im Ver

gleich zur Vorwoche an. Chicago, 14. Juni. WeizenJull
3478 t Weizen September 3227 418), Mais-Juli 1726

89), Mais September 1753 90). Berlin, 16. Juni
ais loſe bahnſtehend Plata 114, Juni 114, Sept.-Dez. 118,

Mixod bahnſtehend 109-110. Bezugsſcheine 41,42 bis 412.

Schlachtviehpreiſe in Mark für Zentner Lebend
gewicht.

f Finder
Bulle Kälber Schafe SchweiteJa Kühe

Berlin 156. 300--800 400--1400 450 6756 1000 13265
Breslau 16. 350--725 500 725 400--700 800--1125
Magdeburg 14. 276--800 300--750 250 600 1000--1350
Leipzig 15. 250--800 600--1300 350 600 850 1300Hannvver 15. 260--850 400--800 250--55601000 1350
Elberfeld 15. 300--850 450--900 300 600 750 1275
Eſſen 156 350--850 400--1200 225--650 800--1300
Köln a. Rh. 15. 800--825 500--1300 300--500 1100 1360
Frankf. a. M. 15. 250--850 500--850 350--500 900 1300

Kartoffelpreiſe der Notiernungstkommiſſionen.
Erzeugerpreiſe für Speiſekartoffeln in 4 je Zentner ab

Verladeſtation:
weiße role gelbfleiſcherlin, 14. Juni 42 44 42 44 42 4

imburg, 13. Funi 38 42 42 45 47—-50
Stettin, 16 Juni 4749 47——-49 37——39
Schwerin, 16. Juni Speiſekartoffelns8--40
Hannvver, 13. Juni Deutſche u. holländ. Speiſekart. 48—57

Butterverſteigerungen!

Hamburg, 15. Juni: Verſteigert wurden 1 Kl. 693 Faß
1848 A. Im Durchſchnitt höchſt. Preis 1880, niedrigſterKreis 1800 A. 2. Kl. 12 Faß zu 1780 im Durchſchnitt.

Bremen, 14. Juni: Verſteigert wurden 221 Faß zu 1785
Mark im Durchſchnitt. Höchſter Preis 1810 niedrigſie
1730 A.

Durch die Handelsfammer in Gothenburg (Schwepen
wird auch in dieſem Jahre eine ſchwediſche Warenmefſe an
geordnet, auf welcher alle Gattungen von Jnduſtrie und Hand-
werk ganz Schweden vertreten ſein werden. Die Schwed iſche
Meſſe findet zwiſchen 4. 10. Juli in Gothenburg ſtatt und
bietet den ausländiſchen Käufern ſehr gute Gelegenheit mit
den ſchwediſchen Produzenten in Geſchäftsverkehr zu treten.
Weiter Auskunft über die Meſſe und die Einre e
wird vom Königl Schwediſchen Konſulat Halle. ber
und koſtenlos erteift
marar- ÄÜ 111]292E-C5——=—=—A m.

Verantror riiiche BRedafttion: rit n. und Prov. Teil
Dr. Hahlo. Sport M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. ruck- und Verlag: Merſehnrger Druck rin
Verlagsanſtalt L. Balh ſämtlich in Merſeburs

an

Die heutige Rumtme

sünther

Entenmnplan 6
Markt 20

Telephon 360

S

S m S h

e.

E.

I h h e e h h h h e e aGeorg Wolff
Merseburger Großdampfwäscherei

Weißenfelserstr. 2 Fernspr. 179
Feine Herrenwäsche

Spezialität: Gewichtswäsche,
tast trocken Pfund A6 00,
fertig gerollt Pfund I. 60.

Abholung und Zusteliung kostenlos.

e h h n h h l t n h r h wä h e n

S

Veredelte
Dauerwäsche
mit Pa. Leinen-Einlage

Marke „Waschhbär“,
Das Beste, was es gübt.

ax Käther, rer
Speiserimmer Herrenzimmer

Schlafrimmer Küchen
in geschmackvollen Ausführungen

Einzelmöbel Klubgarnituren
eigene Anfertigung

liefert preiswert

AAödelfadrſs Hugo Sedwim mer

Neumarkt 22. J

er m

[—„J J „&S=S —=S—-=— 77—FJ-=— TTTT—“-----S-J„SJ7=„r7-=—

mee ca en c
S Allerfeinſte Molkerei- Butter Ppf

è-/.ÄÜ. e /2 Pf.T

Hetal-bettstellen
fur Erwachsene und Kinder
in heller und dunkler Lackierung.

Erstklassige Ausführung
und la Kettennetzmatratzen

in sehr schöner, grosser Auswahl.

Polster- Matratzen an Kelliesen
aus Jute (Friedensqualität) mit Alpengrasfällang

Oröeseo 9020190 von 160. a0

70. a0
183.

ior Kinderbetten von
Matratzen-Schoner

Fertige Federbetten und Kissen
Bettfedern und Daunen

in verschiedenen Qualitäten

zu den miedrigsten Tagespreisen.

Otto Dobkowitz, n
III

e e a e e e h e h e e e a r h C
Friſche Aolkerei-Butter Pfd. Mt. Il

Margarine, friſs Pfd l i 10.00. 906 7.50
e Schweineſchmalz gar rein Pfo. 10. 80

Corned beef prima Pfd. 8.50
mm Limburger Käſe echt Allgäuer Pfd. 14.00

Keis Pd. 5.00 4.00 3.00 2. 80

u Wygn Pfd.en gut kochend Pfd. .9Perl Vohnen 5 p. 2.20
Junge Erbſen 2 Pfd.Doſe 5.50
Haferfleche n d. 2.60Zucuerrübenſaft Pr. 2. 75
Feinſter Himbeerſaft gezuckert Pfd. 12.00
Friſch gebrannte Kaffees

Pfd. 8.50 8.00 7.00 6.00 5.,00

Gebrannte Gerſte Pfd. 3.60
Sämtliche Seifen und Waſchmittei

zu den billigſten Tagespreiſen.

Lebensmittel-Centrale, Markt Rr. 7.

Otto Dorn Nachf. Tel. 414.

S r
Wlehsalz
zur Heuconſervierung

empfiehlt

Eduard Klauß.
2



Dreschmaschine Flöther 60 Toll,
Drahtballenpresse Badenia' As ob mm,
Glattstrohpresse Welger' isooKanalbrelte

gebr., vollk. betriebsfähig, preisw. abzugeben

Drescher Co.Halle a S., Landwehrstrabde 2.
G. im. b. I.

Tel. Nr. 6430.

Jeden Montag
grosser Reste- Verkauf

Alle Reste, welche sich
im Laufe der Woche ange-
sammoelt haben, sind auf
Tischen geordnet und zu
billigen Preisen zum Ver-

kauf gestoellt.

Ut bodtoyſt Nersehurt

F S 7uchhandlümg.
x Herren Schnederel.

Münchener Lodenmänſe
O Mk, 275. Mk. 310. Mk. 460.

Conſineniat Gummimaniel
Mk. 450. Mk. 550.

Lodenjoppen Mk. 160. Mk. 240.
Sommerpaefols aus Covercoat

MK. 750. Mk. 675.
Sporſanzüqe

mpressnüte
modernste Formen

sehr kurze Lieferzeit
Billigste Berechnung.

Anna Koppmann, inh.: Harta Schäfer
Pu zgeschäft, Merseburg, Tiefer Keller.

J

mpfehle mit zurAnfertigung sämtlicher

Kunst- u. Dekorationsmalereſen

Max Vollmann
Weiße Mauer 22. Werhkſtakt Johnnnisflraße 18.

5 2Facheisfen
Wand- und Dietenkamine,
Herde und Kothmascdhinen,
Wand- u. Fussbodenplatten.

ierm. SteinCöpfermeister, Lorsovurz
Gotthardtstr. 41. Telefon 80. rüne I inde“.

nnnnnnn—ETDErewenden Sie sich wegen preiswerter und
gediegener

an O. Scholz Wwe., Herseburg n
458Ielephon 458.

c

Gotthardtstrasse

O Sehnel sie Reparaturen

S llefertS Uhr macheS. Nemtschenko, Entenplan
Geschaäftshaus Dobkowitz.3 Treppen

Panther- Fahrräder
Phönix Nhbmaschinen

Ait bewährte Fabrikate.
Bereifungen,

Zubehör und Ersaitzteile.
Eigene Keparaturwerkstatt.

Keelle Bedienung Mäabige Preise.
Max Schneider Mersehurg

Schmalestrade D.

m

Makulatur
hat abzugeben

Rerſeburger Tageblatt Kreisblatt

Fuhrwesen

efranspotte per Henn n
mit und ohne e cr

Paul Naumeno eHirtenstrasse 11.
5

c

D

er Tagen e einen Gefallen er

weisen, so nehmen Sie
auf dasselbe stets Be-
zug, bei AnifraBestellungen aot Sruna

seines Ansz eigenteils, Ren eingeführt:

S

enden

Schreibmaschine
Gustav Engel Söhne, Merseburg

Schreibmaſchinen Unterricht zmäßig. Preiſen. Anfang ſederzeit

Torpedo
modoernste

Vertretung

Tel. 203.

Achtung!
Ein und Verkauf von
getragenen Herren-,
Hamen- und Kinder

gardaroben, Wäſche ete.

Gustav LuksSetktenbeutel 3, 2 Er.

Ant bolte NmenaucChür

in. Abitur

Die Färberei und chem. Reinigung
von Sitte Nachflg., Inh. Orlowsky jun.

reinigt und färbt konkurrenzlos
sämtliche Kleidungsstücke, Ball- und Gesellschaftsroben,
Teppiche usw. in vollendeter Ausführung. Decken, Glacée-
Handschuhe, Schuhe, Felle sowie sämtliche in das Fach

einschlagenden Arbeiten zu billigsten Preisen.

Trauersachen
Lieferzeit innerhalb 8 Tagen.

werden auf Wunsch
innerhalb 24 Stunden ausgeführt.

NurMerseburg, Oelgrubes9.

Wand-
Somwerfahrplan

1921

Vernsprech-
Teilnehmers-
Verzeichnis
neben den Apparat

aufzuhängen
erhältlich in der

Geschäftsstelle des

Merseburger
Tageblattes.

Mehrere
Zimmermädchen

für ſoſort reſp. 1. Juli
geſute

Kur e Kutger Kiteer,
Köſen.

Vkorntiihes, jüngeresBiadchen

für Hausarbeiten und zu
Kindern zum 1. Juli ge

Weißenfelſerſtr. 11

Suche ſofort ein

Stallmädchen

Eckard an 56.
Vorteſponbentin

mit Stenographie und
Schreibmaſchine vertraut,
ſucht per ſofort Stellung.

Offert. unter 121/21 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Junges Mädchen
(Anfängerin) welches Ste-
nographie und Schreibma-
ſchine erlernt hat, ſucht per
1. 7. Stellung. Off. bitte andie Exp. d Blut r.120/21

5000 NurSuche

auf 1. Hypothek. Offert.
unt. D. 66 an die Exped.

6000 Mk.
gegen Möbelſicherheit ſof.
geſucht. Offerten unter
St. S. 34 an die G p. d Bi

Stenotypistin
flott in Kurzſchrift und Maſchine, auch in
Kontorarbeiten bewandert, zum baldigſtenAntritt geſucht. Angebote mit Angabe bis
tn u i Pehaurannſprerhen ereten unt. N. N. i

K B

La

AKrippen u.
für

Cereſit
D. R. P. zur Herſtellung waſſerdichten Mörtels.

d. Geſchäftsſt. d. Bl.
he e r 2 2um ateriaſien

Poriland-Cemenkt,
Cementkalle, Gips,

Glasierte Sonrohre
mit ſämtlichen Formſtücken, in allen Weiten, e

Ochſen, Kühe, Pferde, Schweine,

Eſſenaufſätze, Dunſthauben,

Schamotteſteine und Mörtel,

Dachpappen,
Teer, Carbolineum,

Eduard Klauß.
Gut. Nebenverdieuſt

bezw. Erhöhg. Jhres Ein-
kommen bieten wir Jhnen
durch ſtille Mitarbeit vom
Schreibtiſch aus. Kein
Adreſſenſchreiben.
Off. u. 84/21 an d. Exp.

ertüeid en Standes
von 100--30000 Mark durch
Ottol-udekus, DresdenA/2

Wilsdrufterstrabe 27.

Anfragen Marken beifügen.

hlafz. t

e ijcz. kompl. mit prima
Gobelinſtühlen 3500.

Herrenz., re 3500.
Küchen

Möbelheim Lei i
a z

g 4 men besten

Bürsten
Marke

„Erika
sind die

un
Meſ kichard kupper

Central-Drogerie. t

IIIIIIIIEILIIEIIEIIIIIIIIEL IIIIIIIIIJautſucken

beſ. in der Bettwärme zu
läſtig. Kratzen reizenöſ(rote
Punkte, kl. wäſſr. Bläschen,
Krätze heilt Apoth. Schanz'
geruchloſe Hautausſchlag-
ſalbe 2 Töpfe zu einer Kur
unbedingt erforderlich)
M. 12,50 u. Porto. Glänz.
Heilberichte. Bewährt auch
bei Flechten jed. Art. Nach
nahmeverſ. n. durch Apoth.
Schanz, Grünan 238 (Mark)

Naumann

fährräder n

mmwimnn
Auswahl

Herm. Baar
Markt.

robe

tBetreiung
sofort. Alter

Ausk.

ßettnässen
und Geschlecht anged.
umsonst. Versandh. Hofmann
kärth in Bayern Weiherstr. 8.

1ren Foid-
und Siiverwaren

verkauft und repariert
zu billigſten Preiſen

franz ndermann

Uhrmacher
Gerichtsrain 11

(Maygatts Gärtnerei).
rhvcfmp

Zur Uösung einer wichtigen
r eFrauen- u. Kulturfrage
verl. Sie sof. grat uns. Literatur.
Kückporto 80 Pf. R Berkmann,
Weingarten 31, Wür temoerg.

Ausgegämmtes

Damennaar
kauft höchſtzahlend
Afr. t lnge, Bahnhofſtr. 8

n

a ug miil rnM
v

7 er ohk Bad,sonstigem Zud tUaumbt urg
gegen 4 Zimmer Wöh
nung mit Zubehör i

Merſeburg

a n

zu tauschen gesucht.
Geil. Angebote unter

S 62 333 a. d. Geschafts
S l.

Eä a S u
S 2 S 37 m n ee

mit ſchönem Gut fucht die
Vekanntſchaft eines tücht.
Landwirtes zw. Heirat

Offer t. I Tan die Exped. d. Blat
17

2 gebildete
rjunge Damen

ſuchen die Bekanntſchaft
zweier Herren im Alter
bis 25 Jahren zw. Heirat.

Off. u. F. W. 42 an d. Exp.

Jung. Meantt,
Handwerker, 30Jahre ſucht
die Bekanntſchaft eines jg.
Mädchens od. auch Witwe,
im gleichen Alter zw. ſpät.
Heirat. Offert. unt. F. W. o5
an die Expedition d. Bl.

Verſ. nach all. Stationen.



S
yhNHagd Tösen.

n mee Er aKurhaus
„Autider ter

Bad Kösen
Tel. Naumburg S.

Erstes und grösstes
Haus am Platze.

Der Neuzeit entspr. eingerichtete Zimmer.
Vornehme Gesellschafts- u, Tagungsräume.
Bekannt vorzügliche Verpflegung

Erstklassige Weine und Biere.
Miſitär- und andere Konzerte.

Jeden Mittwoch und Sonnabend
Gesellschaſts- und Tanzabende.

4ä

r

n

Sergh otel Edelacker
FREVBURG A.

Honntag, den ſ9. funti 7927
von 3 Uhr an
von abends 7

EINTRITT FREIVorzügliche Küche und Keller bei mässigen Preisen

u eose h
Gartenkonzert
Uhr ab Tanz

Stadttheater Halle.
Sonntag, nachm. 3 Uhr:

Das Glück im Winkel
Sonntag, abends 7, Uhr:

Rosenkavalier.,
Thalia Theater.

Sonntag, abends 7 Uhr:
Menngerle.

Montag, abends 7 Uhr:
Salome., 9Dienstag, abends Uhr:

Das Dreimäderlhaus.
Mittwoch, abends 7 Uhr:

Troubadour.

finns er

Halle

ter e ded kern e de dere r wegte
Parkhotel Bad Kösen

Grosse Restauration
Gewählte Speisen O ff. Weine
Montag, Donnerstag, Sonnabend, Sonntag,
Nachm. von 4 Uhr an Musikunterhaltung

O Höra-Trio GFeine Konditorei reBräu u. Hennenbiere
IEBEEIIIIIIIII d ttrdcecccrcczicicindt

MEIIEEE

III IIIIIIIIIIILIIIIIIIII IIIIIII
Holel und Resſcurecnt

Deutsoſes aus
BAD KOESEN

Ruder- und Motorboote
Grosser schattiqer Gartendicht on der Saale gelegen i

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII—ELGIII—EIIIIEGBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIVidebsburg Ruinc.

II .LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITIe222222222 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III 22222222en

e

Anerkannt einer der ſchönſten Punkte 80

Thüringens 86
69 Stunde von Bad Köſen sJn knapp 2 Stunden von Bad Sulza bequem

e zu erreichen 9966 Jn der Burg gut eingerichtetes
69 „Reſtaurant.
99 Vereinen ſtehen Zimmer oder Saal bei S86 rechtzeitiger vorheriger Anmeldung gern 96
6 zur Verfügung.98 Poſt und Telegraph in der Burg. 66

68 Adolf Büchner, Pächter- 95

EBEEEEIIEEz DDAZZA Jeineut Saulnäuser

Kösen
Idylhis ch

dine an der Saale geiegen,
20 Minuten herrlicher Walbveg.
Eig. u. fremde Weine billig u. gut.

Anerkannt vorzügliche Küche
Spezialität: Saalefis che.

Jeden Dienstag Re union
und Freitsg:

Sonner Kkünstler Musik. S
Inhaber: Karl Pflege.

Fernruf: Bad Ken Nr. 25.

(AMn, Wrungen
a Saale

Weinstuben Weinhbandlung

Anerkannt vorzügliche kalte und
Warmse Küche:: e esto deorster fisuser

Ernst Gessner
Koehlmannsches Haus

Markt 12 Fernruf 513

II

n

Il
n

rn n

J

n hl

I

m z:

n ſt II4 I

Entgegennahme des Verwaltungsberichtsfür 1920.

Donnerstag,abds.7 Uhr
Prinz von Momburg.
Freitag abends 7 Uhr:

Lohengrin.
Sonnabend, abds. 7 Nhr:
Wenn Liebe erwaceht.

DCuooodddedrdddudddz

Franckestr. s I. Gerharct caelon

Vorzügliche Küche
gut gepflegte Blere

ff. Weine erster HAuser

Kleiner Saal zum Abhalten von
Festlichkeiten etc.

Landwirte

g Raucher
2 ügarren,igaretten,
Tabak, Kautaba k
in grosser Auswahl za
äußerst billig. Preisen

bei

Robert Müller,
2

Likörschank

HALILE a. S.

e Ielefon 1457.

mmI t
Kahlbaum-Stube

WALTER TEMLER

AuCComuCE

J

Weinstuben

o erst53

e
am Wiedeckplate

ihnn ff l ſt j n
Sämmtliche

Sommerfest Artikel
in großer Auswahl zu niedrigen Preisen!

Neu aufgenommen: Tombola f. kind. u. Erwachs.

Feuerwerkeliefern und brennen ab

Gehbrücker Winkler Leipzig
Katharinenstr. 4, gegenüber dem Meßamt

Not rechts l. Stock im Griechenhaus (am Markt)

en 265 Kneh nach en n eng

SA
Iun

We

l

m
n

7 e Spechsart re

Naumbu r9
e (Saalo)I Konzort- Garten mit schöner Aussicht

Täglich Künstler-Konzert
Jeden Sonntag der beliebte Ball

Für Vereine und Ausflügler
t bestens empfohlen

Telephon 419 Telephon 419
Woeine erster Häuser

Anerkannt gute warme und kalto Küche

C e IIEIEIEIIIITIIITII IIIILIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIII

Deutscherh omiier an
Ortsgruppe Merseburg.

z Sonnabend 2. Juli
z Ausflug nach z
z Rudelsburo Kbſen;

abends Teilnahme an
S der Reunion im Kurz S haus „Mutiger
z Ritter“Köſen. zzz Näheres durch Mit
z teilungsblatt.

Der A. f. B.

z

wer
ws

75

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Kküchen und

einzelne Möbel jeder
Art

ober Aus-

Möbelfabrik
Halle9., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

ompfiehlt in

S tOrtsausſchuß Halle
des Akademiſchen Hilfsbundes.

J Einladungzur

Mitglieder- Verſammlung

gemäß 8 9 der Satzungen
auf Mittwoch, den 29. Juni 1921, 12 Uhr,

in den Generalkonzilsſaal im Hauptgebände der
Univerſität in Halle, an der Univerſität 11.

Tagesordnung:
2) Entlaſtung des Vorſtandes.3) Wahl der Rechnungsprüfer für 1921.

Der Vorſitzende.
Prof. Dr. O. Kern, Geheimer Regierungsrat.

hn XCCdCGhl l in

Zu
blohhandelspreiven

empfehle ich:Hemädentuche, e nnen I

Linons, Betinlette u. anderes
Waſcheartikel eigener Aus
rüſtung in ganzen od. halben

wie Brautleute, Nähſtuben,

kaufsvereinigungen. Muſter
gegen Rückſendung.

Abteilung IIl, Großverſand

R. A. Otto Herrmann
Halle a/S.

Magdeburgerſtraße 9.

serieren
bringt

Gewinn.

Stücken dir. an Verbraucher t

Nähſchulen Hotels u. Ein

Per Kremser- Auto
am 19. Juni zur Landwirtſchaftlich. Ausſtellung

nach Leipzig.
Abfahrt fräh 7 Uhr v. Gasthof „Zur grünen Linde“,Rackfahrt nach Uebereink anſt.

Auto-Wagner,Gutenbergstr. 13 Feiepvon 697.

e 0ä
Baci Dürrenberg

e

2 Nach Dürrenberg
am Sonntag, den 19. Juni 1921

vormittags 9 Uhr
nachmittags 2 und 5 Uhr.

o m m m h n a e O e n h n x h a
r

Solbadl Dürrenberg

Hotel Kurhaus
Inhaber: Karl Seselig.

Sonntag, den 19. Juni, von nachm. 4 Uhr an:

Großstacit-Ball.
Erstklassige Musik. Neueste Tänze,S

Salinen- Gaſthof f“.
Bad Hürrenberg

vis à vis dem Bade herrlich gelegen.
Gut gepflegte Biere ſowie kalte und warme Speiſen

zu jeder Tagegszeit.

Telephon 357. Carl Brodach.

un 71 kenne
Bad Dürrenberg

empfiehlt seine geräumigen Lokalitäten

ff. Speisen und Getränke.
Paul Kleinmicke.,Saal vorhanden.

eeeeeeeeeeeeeé]eree

A. Parh. Hotel Hat Hnerben
CAPE UND KONDITOREI

KUNSTLER-KONZERT von 3--11 Uhr
Herrliche Terrasse Direkt Gradierwerk

Gute Speisen
Vorzügliche Weine und Getränkoe.

el e
m

Gute Musik
Erstklassige Getränke

Voraagnene Konditorei

Kafteehaus Ortel

Sool ba r
enfBu Kulmbacher

ad Dürrenberg.
Ausſchank nur echt

z Kulmbachj. Biere vom Fuß, hell u. dunkel.
freundliche fremdenzimmer
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2. Setlage zu Ar. 140des Merſeburger Tageblattes

Vom Klingelfahrer.
Verliner Vrief.

Berlin, 16. Juni.
Jeder Auswärtige iſt feſt davon überzeugt, daß es nirgend-

wo ſonſt in Deutſchland ſo viel Verbrecher gibt, wie in Ber
lin. Man braucht nur einmal jemanden vom Bahnhof abzu
holen, um von dieſer weit verbreiteten Anſicht Proben zu
erhalten. Der Gaſt gibt ſeinen Koffer kaum aus der Hand,
ſieht ſich ängſtlich nach verdächtigen Geſtalten um und erzählt
dir einen Haufen Berliner Verbrechergeſchichten, von denen
du als. langiähriger Reichshauptſtädter nie twas gehört haſt.
Aber das iſt ja auch auf anderen Gebieten ſo; der Auswär-
tige weiß über Berlin viel beſſer Beſcheid, als der Berliner.
Jch habe von den Berliner Verbrechern bisher nur das ge-
wußt, was ich gelegentlich im „Lokal-Anzeiger“ zu leſen be
kam. Die anderen Berliner Blätter bringen ſowieſo keine
generelle Ueberſicht über die täglichen Kriminalfälle in Svree-
athen. Sie beſchränken ſich auf Kapitalverbrechen. Ein ge-
wöhnlicher Einbruch? Du liebe Zeit, da könnten ſie ja
Spalten über Spalten bringen. Wie geſaat. ich habe bisher
am Berliner Verbrechertum nicht viel Anteil genommen.
Jetzt aber, wo man bei mir eingebrochen iſt, ſehe ich dieſe
Schattenſeite des ſozialen Lebens in der Reichshauptſtadt
denn doch mit anderen Augen an. Kennen Sie die löbliche
Zunft der Klingelfahrer? Nein? Nun, das iſt eine ſpezielle
Berliner Wohlfahrtseinrichtung. Das Mitglied dieſer Gilde
mitleiderregenden Gewande des Schnorrers einher und klin
gelt bei den Wohnungstüren der Leute an. Wird aufge
macht, ſo zieht der Wolf im Schafspelz demütig ſeine Mütze
und bittet als armer Kriegsverwundeter oder Arbeitsloſer um
eine milde Gabe. Wird aber nicht geöffnet, ſo klingelt der
ungebetene Gaſt noch einmal. Vielleicht ſogar noch ein drittes
Mal. Jnzwiſchen ſieht er ſich das Schloß an. Er weiß ſofort,
wie die Hinderniſſe. die ſolch ein Schloß bietet, zu überwinden
ſind. Stahlbürſte oder Dietrich treten in Wirkung. Geräuſch-
los öffnet ſich die Tür. Auf alle Fälle lauſcht der Eindr'na-
ling eine Weile. Es könnten ja Leute auf dem Balkon ſitzen
oder hinten in der Küche hantieren. Und dann friſch ans
Werk. Jetzt muß jedoch geſagt werden, daß die Bezeichnung
„Klingelfahrer“ ein Sammelname iſt. Unter den Klingel-
fahrern gibt es Spezialiſten neben Spezialiſten. Eine Sorte
öffnet die Korridortür und zieht den am Kleiderhaken hän-
genden. Herrenmantel an, um ſchnellſtens zu verduften. An
dere ſtehlen nur Wäſche, oder Kleider, oder Antiquitäten
oder Na ja, für jeden Jnduſtriezweig gibt es Fachleute.
Der Weizen der Herren Klingelfahrer blüht beſonders Sonn
tags. Da iſt der Normalberliner mit Kind und Kegel bei
Mutter Grün. Bei mir ſind ſie auch Sonntags geweſen. Jch
hatte die Ehre von einem Spezialiſten für Silberſachen und
Geld heimgeſucht zu werden. Er iſt ſehr ordentlich vorge-
gangen. Er hat das ſogenannte Sicherheitsſchloß ſäuberlich

Sonnabend, den 18. Juni 1921

geöffnet, ohne etwas daran zu zerſtören. Jm Gegenteil er
hat es wohltätig beeinflußt, denn es ſchließt jetzt beſſer denn
je. Dann iſt er an meinen Schreibtiſch gegangen, um ſämt
liche Schubladen aufzuziehen. Gefunden hat er nichts. Das
liegt jedoch nicht an ſeiner Unbegabtheit, ſondern einfach
daran es war in den beſagten Schubladen nichts drin. Aber
im Schreibſekretär meiner Frau hat er einige Tauſend er
wiſcht. Auch hier keine Spur von Vandalismus. Käſtchen
für Käſtchen hat er ausgeſchüttet und zu einem Berg auf der
Schreibtiſchplatte angehäuft. Dann fand er in der Anrichte
zwei Dutzend ſilberne Löffel und das iſt eine kleine Scha
denfreude für mich ein halbes Dutzend unechter Teelöffel
Jm Schlafzimmer kippte er alle Taſchen in allen Anzügen um,
ohne gtwas zu finden und vor allen Dingen ohne ein Klei
dungs oder Wäſcheſtück mitgehen zu heißen. Schwapp, die
Flurtür wieder ins Schloß geklappt und als harmloſer Gent
die Treppe hinunter. Zur Verſtärkung dieſes Eindrucks hat
er meinen roten Spazierknüppel mitgenommen. Soweit der
Tatbeſtand

Ja, nun kommt die Polizei. Natürlich laufe ich zuerſt in
zwei falſche Revierſtuben. Schließlich kommt ein „Geheimer“
aus perſönlicher Freundlichkeit mit. Er hat es garnicht nötiag.
denn ich gehöre wohl in Bezug auf die „Grünen“, nicht aber
„kriminaliſtiſch“ zu dieſer Wache. Jch werde über das Weſen
des Klingelfahrens aufgeklärt, mein gutes Sicherheitsſchloß
wird belächelt, ich gebe genau zu Protokoll, was mir geklaut
wurde. Die Hausbewohner ſtrömen zuſammen und geben
tauſend gute Ratſchläge, wie man ſein Geld verſtecken ſoll.
Ich ſtehe mit meinem Einbruch im Mittelpunkt des Jntereſſes.
Jch nehme hundert Kondolationen entgegen und renne zum
Kunſtſchloſſer. Er verkauft mir 5 Sicherheitsriegel, die ich
vorn und hinten im Laufe eines Tages und im Schweiße
meines Angeſichts anmache. Es klingelt! Sollte?
Alſo hingeſchlichen. Tür aufgeriſſen. Steht ein Kerl da.
Siel!! Nein, kein Kerl, ein Herr. Mit Zwicker und
Aktentaſche. Ein lächelnder Sachſe: „Guten Tag, Herr Dok
tor, ich las von Jhrem Einbruch in der Zeitung. Jch bin
Vertreter einer chlüſſellochſicherung. Wirklich tadellos.
Darf ich Jhnen mal vorführen?“ „Sie laſen in der Zei
tung „Ja, im Lokalanzeiger! „So“ Er iſt
der gute Geiſt. der ugerufen kommt, Er macht mir für 100
Ma die Sicherung an und erzählt auf ſächſiſch ein Dutzend
Einbrechergeſchichten. Meine Frau zittert vor Aufregung.
Sie denkt nicht daran, daß Einbrechergeſchichten zu ſeinem
Geſchäft gehören.

Und dann kaufe ich mir den „Lokal-Anzeiger“. Darin ſteht:
„Doppeleinbruch in einem Hauſe an einem Tage.“ Jch leſe,
daß man bei mir eingebrochen hat und erfahre, was mir ge
ſtohlen wurde, ſchwarz auf weiß. leſe, daß man am ſel
ben Sonntag im Laden des Erdgeſchoſſes die Schaufenſter
ſcheibe eingedrückt hat. Die Diebe ſind erwiſcht worden.
Eine Hoffnung dämmert auf. Sollten das dieſelben Kerle

ſein, die mich beehrt haben? Zur Wache geſauſt. Leider
nein. Es iſt eine andere Spezialität von Klingelfahrern.
Mit Wohnungseinbrüchen gäben ſie ſich nicht ab. Sie mach-
ten nur in „Schaufenſtern“. Sie grinſen mir frech ins Geſicht
und verſichern, daß ich mein Geld und Silber ſicher nicht wie
der bekommen würde

Den Einbruch habe ich beinahe vergeſſen. Aber die Notiz
im Lokalanzeiger verfluche ich. Die Klingel ſteht an meiner
Haustür nicht mehr ſtill. Bisher ſind 45 Herren dageweſen,
die mir ein Patentſchloß, eine Alarmglocke und ähnliche Dinge
verkaufen wollten. Sie fangen alle an: „Jch las von ihrem
Einbruch im „Lokal-Anzeiger Der Satan hole den „Lo
kal-Anzeiger“! Ach bekomme jeden Morgen Offerten mit
der Poſt von Geſchäften, die alle beginnen „Wie wir aus der
Zeitung entnehmen Jch bin von Briefboten ſechsmal
aus dem Bett geklingelt worden, weil ich Strafporto bezah-
len ſollte. Jch habe 36 Angebote durch die Poſt erhalten
und 2,80 Mark Strafporto bezahlt.

Jetzt erſt merke ich, wieviel Bekannte ich habe. Sie haben
alle die Notiz geleſen. Sie halten mich auf der Straße an,
telephonieren, ſchreiben Briefe, geben Ratſchläge, wollen die
näheren Umſtände wiſſen. Sie ſagen: „Wie kann man dlie
Wohnung unbeaufſichtigt laſſen! Wie kann man und
nochmal: wie kann man

Es klingelt eben. Jch ſchleiche zur Tür. Jedes Klingeln
hypnotiſiert mich. Klingel Klingel Klingelfahrer
Es iſt nur die Poſt. Eine Karte Hier der Jnhalt: „Ew.
Hochwohlgeboren biete ich meinen wachſamen Jagdhund
„Tell“ zum billigen Preiſe an, da ich keine Jagd habe. Tell
iſt, wenn gewöhnt, ein guter Wächter und läßt keinen in die
Wohnung hinein. Vielleicht haben Sie Intereſſe dafür, er
iſt ein hübſcher blühnder Kerl. Jch habe von dem Einmarſch
wiſſen, dort befindet ſich die große Strafanſtalt Berlins
an Falle eines Falles werde ich den „Lokal-Anzeiger“ ver-

gen.

Turnen, Spiel und Sport
Preußen I Eintracht I-Halle 1 1 (0 1).

(Eigene Berichterſtattung.)
Das Wiederholungsſpiel, das am geſtrigen Abend auf dem

Kometplatz vor einer für ein Wochentagsſpiel ſehr ſtattlichen
Zuſchauermenge vor ſich ging. endete. ohne daß die Entſchei
dung fiel, mit dem unentſchiedenen Reſultat 1 1. Nach An
ſtoß entwickelt ſich zunächſt offenes Feldſpiel, dann liegt Halle
etwas mehr im Angriff und erzielte in der 36. Minute durch
den Rechtsaußen, mit ſcharfem Schuß. der von Heidl mil
dem Fuß nur unvollkommen abgewehrt wird, die Führung.
Unſere Schwarz weißen gleichen nach 5 Minuten nach Wieder
anſtoß durch König aus, der durch energiſches Nachſetzen dem
abwehrenden Torwart den Ball abnimmt und ins Netz
ſchlägt. Das Spiel nimmt an Schärfe zu, Halle zeigt eine
leichte Feldüberlegenheit, doch kommt der oft gut zuſammen



ſpielende Sturm an dem vorzügl Oreigeſtirn Glaß
Hintſche-Weineck nicht vorbei, die Schüſſe die aufs Tor kom rend d
men, fängt Heidl ſicher. Der Sturm unſerer Schwarzwei-
ßen unternimmt verſchiedentlich Angirffe, bei einem ſolchen
erzielt etwa eine Viertel Stunde vor Schluß Hübner das
ſiegende Tor, das aber vom Schiedsrichter (wegen angeblich

2. Jugend fährt zum Spiel gegen Favorit
ie 2. Knabenmanunſchaft gegen V. f.

zutreten hat.

wSan en

abſeits“ es war derſelbe Fall der eine Wiederholung des du
vorigen Spieles bedingt hatte!) nicht gewertet wird. So
müſſen ſich die Mannſchaften mit einem Unentſchieden
trennen.

Der Fußballſport des Sonntags.
Nachdem bereits der heutige Sonnabend Abend mit ſeinen

verſchiedentlichen Veranſtaltungen auf dem grünen Raſen
einen Teil des Sonntagsprogramms vorweg genommen hat,
bleibt für morgen lediglich ein einziger Kampf von Bedeutung
in Merſeburgs Mauern zu erwähnen; es iſt dies das Kreis
meiſterſchaftsſpiel der 1. Klaſſe zwiſchen

Sportverein 99- Merſeburg und V. f. L.-Bitterfe
Die Parole wird alſo lauten: hie Muldegaumeiſter, der in
recht ſicherer Weiſe, verſtärkt durch mehrere bekannte Leipziger
Ligaſpieler wie Torge (Mittelſtürmer), Mohnhaupt (linker
Läufer), Förſter (Rechtsaußen) und Winkler (Mittelläufer),
die Gaumeiſterſchaft erringen konnte, dann aber in den beiden
Ausſcheidungsſpielen gegen Sangerhauſen (1:4) und
Weißenfels (2 3) enttäuſchte und dort unſer Saalegau
meiſter, der in noch unvergeßlichem Ringen Olympia-Halle um
Handbreite im Endkampf ſchlug, aber auch im erſten Spiel
egen Sangerhauſen (2:2) etwas enttäuſchte. Für Merſeburg
eißt es morgen entweder ſiegen oder alle Ausſichten auf die

Kreismeiſterſchaft begraben. Dieſer Umſtand allein ſollte der
in beſter Beſetzung antretenden 99er Elf Anſporn genug ſein,
das ſicher zahlreich erſcheinende Publikum in ſeinen Sieges-
hoffnungen nicht zu enttäuſchen. Als Unparteiiſcher wird
g. h 1- Halle tätig ſein. Beginn 4 Uhr auf dem neutra

Preußenplatz (am hinteren Gotthardtsteich).
„Verſchiedentlich ſtehen dann noch die unteren Klaſſen im
Zeichen von Ausſcheidungsſpielen zwiſchen den Gruppen-
meiſtern um die Abteilungsmſeifſterſchaft; ſo fährt die 2. Mann
ſchaft des Sportv. 99 zum Rückſpiel gegen Wacker III
nach Halle ebenſo Germania II zum Entſcheidungskampf
gegen Wacker IV, während in der Jugend klaſſe das bereits
einmal ausgetragene Meiſterſchaftsſpiel zwiſchen Sportvy. 99
1. Jad. und V. f. L.-Halle (96) 1. Jad. wegen ſatzungswidri
ger Anſetzung für ungültig erklärt worden iſt und eine noch-
malige Austragung in zwei Spielen erfolgen ſoll. Das erſte
von dieſen geht morgen zwiſchen den beiden Abteilungs-
meiſtern vorm. 9 Uhr auf dem Kaſernenhofplatz unter Leitung
von WeſtermannHalle vor ſich. Für die weiteren Spiele ver
weiſen wir auf die eingegangenen

Vereinsnachrichten.
Sportv. 99 fr. Hohenzollern). Der vorletzte Sonntag im

alten Fußballjahr bringt für den Sportverein noch einmal
wichtige Entſcheidungskämpfe. Die 1. Elf tritt nachm. 4 Uhr
auf Preußenplatz dem Muldeganumeiſter V. f. L. Bitter

d gegenüber und wird hoffentlich das in ſie geſetzte Ver Ibend i
auen rechtfertigen. Aehnlich ergeht es der zweiten Mann

e die in Halle gegen Wacker III alle Hände voll zu tun
aben wird, um ſich des ſchweren Gegners zu erwehren. Und

endlich geht auch die erſte Jugendelf des

nicht Der t r um eorm. r (Kaſernenhof) gegen V. f. L.-Halle
Jgd.. Außerdem ſpielen noch: die Mannſchaft gegen die

Elf von 96- Halle vorm. 11 Uhr auf dem eelbſt vorher die 3. Jad. gegen v B.-Lauchſtedt. Die

reins in einem jedoch

Turn und Sportverein Neuröſſen. Das am vergangenen
Donnerstag abend auf dem Svportplatz in Neuröſſen ausge
tragene Wettſpiel gegen die Mannſchaft der Schutzpolizei
Leunawerke gewann nach beiderſeits guten Leiſtungen obiger
Verein knapp aber ſicher mit 2: 1. Die Schupoleute verfüg
ten über recht acht ares Können.

Der Spielplan für kommenden Sonntag iſt wie folgt feſt
gelegt: 1. Mannſchaft nachm. 4 Uhr gegen Sportklub Mücheln I
in Mücheln. 2. Mannſchaft nachm. 328 Uhr gegen Sport
klub Mücheln II in Neuröſſen. Jugendmannſchaft vorm. 10*
Uhr gegen Sportklub Weißenfels Jad. in Neuröſſen.

Sportklub Mücheln. Die 1. Mannſchaft ſpielt in Mücheln
gegen Turn und Sportv. Neuröſſen 1. Mannſchaft. Die
2. in Röſſen gegen Turn und Sportv. 2. Mannſchaft. Die
3. und 1. Jugend fährt nach Leipzig und ſpielt gegen die
5. Eintracht-Elf und 2. Jad. Die 1. und 2. Knabenelf ſpielen
in Mücheln gegen dieſelben Preußen Merſeburg.

Das Endſpiel um den V. M. B. V.-Pokal geht am morgigen
Sonntag zwiſchen dem Saalekreis und Oſtſachſen in Dresden
vor ſich. Der Saalekreis entſendet wiederum eine recht ſpiel
ſtarke Vertretung. die ſich hauptſächlich aus Spielern von 96
und Boruſſia zuſammenſetzt. Jmmerhin erſcheint es fraglich.
ob der Elf auch morgen wieder der letzte große Wurf alückt.
Ein Triumvph wäre es jedenfalls: der Mitteldeutſche Meiſter
Se r kern und der Pokal hoffentlich ebenfalls an den

alekre

V. f. L. (Liga) in Süddeutſchland
(Fortſetzung und Schluß.)

Am Montag (6. Juni) früh wurde die Weiterreiſe nach
Worms angetreten. Was man an herzlicher Begrüßung und
Aufnahme in Mannheim faſt zuviel getan hatte. verſäumte
man bei der Wormatig in Worms: dazu kam die Enttäuſchung
über den ſchlechten Platz, auf dem der V. f. L. am Dienstag

m
zweiten Spiel gegen Wormatia- Worms ſiegreich

mit 3 1 das Feld verlaſſen konnte. Beſuch ſtark, Publikum
Ueber den Spielverlauf kurz fol

Schon die 9. Minute bringt Merſeburg durch Thon J
Führung. die trotz ſtarker Ueberlegenheit die ganze erſte

Halbzeit hindurch nicht erhöht werden kann. Nach dem Seiten
wechſel iſt V. f. L. auch weiterhin überlegen und kann durch
verwandelten Elfmeterball ſowie einen Prachtſchuß von

Thon II den Vorſprung auf drei erhöhen. Infolge zeit
weiſen Nachlaſſens der Mitteldeutſchen kommt Worms zum
Ehrentor. Gegen Spielende iſt Merſeburg wieder ſtark über-

Froh, dieſe Verpflichtung hinter ſich zu haben, landet die
Elf dann am Mittwoch nachmittag in Pirmaſens, der Stadt
der Schuſter. Nach kurzer Ruhepauſe folgte V. f. L. am
Abend. der freundlichen Einladung des F.-C. P. zu einem
glänzenden Kommers in das idylliſch gelegene Klubhaus. wo
die Merſeburger die ſchönſten Stunden ihrer Reiſe verlebten.
Leider nur allzu ſchnell trieb der fürſoraliche Reiſebegleiter um
10 Uhr abends zum Aufbruch. und willig gehorchte die Liga.
Am anderen Tage folate eine Beſichtigung der ſchönen Stadt,
wobei es ſich verſchiedene nicht verkneifen konnten, von dem
lockenden Fußballſtiefelangebot in den Schaufenſtern Gebrauch
zu machen. Am Nachmittag ging dann das

dritte Spiel in Pirmaſens
vor über 4000 Zuſchauern vor ſich. die unſere Merſeburger
Ligiſten zu Beginn wie nach dem Spiel überaus ſtürmiſch be-
grüßten. Der Kampf ſelbſt brachte ein glänzendes Spiel. das
nach beiderſeits gleich verteiltem Verlauf unentſchieden 1 1
endete. Virmaſens führte durch verwanedlten Strafſtoß bis
5 Minuten vor Schluß, dann erſt brachte ein glänzend von
Roſt verwandelter Eckball den längſt verdienten Ausaleich.
Virmaſens machte am Abend rieſige Anſtrengungen um die
Merſeburger Gäſte ſo reich wie möglich zu ehren: ein glän
zendes Bankett mit ſtarker Muſikkavelle und alänzender Aus
ſchmückung im Klubhaus ließ die Merſeburger nur ſchweren
Herzens am ſpäten Abend von dieſer gaſtlichen Stätte ſcheiden

Und dann gings am Freitag ins beſetzte Gebiet. Nach mehr
maliger genauer Reviſion durch Ententeoffiziere langte man
mittags um 1 Uhr in Saarbrücken an. wo ſich den Mitteldeut
ſchen in den ganz auf internationalen Betrieb eingeſtellten
Straßen ein völlig verändertes Bild bot. Ueber 3000 Zu
a auer umſäumten am Nachmittag den ſchönen Platz. als

V. f. L. dem Saarbrückener Meiſter 95
zum letzten Tonurneeſpiel gegenüber trat Jn unverkennbarer
Ueberlegenheit ſicherte ſich V. f. L. bis Halbzeit zwei Tore

yſpruna. die aus tadelloſer Kombination und alänzendem
Freiſtellen der Stürmer reſultierten. Nach dem Seiten-

wecſel kommt Saarbrücken infolge teilweiſer Erſchöpfung der
Merſeburger auf und kann ſchließlich auch aleichziehen
Auch hier wieder am Abend das ausgeſprochene Bemühen,
den Gäſten das Beſte zu bieten die auch hier wieder den aller
beſten Eindruck hinterließen.

Am Sonntag erfolgte dann aber ſchleunigſt und in aller
Frühe die Rückfahrt. Ein angebotenes 5, Spiel mußte in
folge Uebermüdung einzelner Svieler ausgeſchlagen werden
ohne Aufenthalt ging es der Heimat zu. mit Spannung auf
das, was man wohl daheim dazu zu ſagen hätte. daß V. f. L.
ungeſchlagen aus dem Süden zurückkehrte. Und würdig wurde
die Elf in Merſeburg empfangen: voll Stolz und aufrichtigen
Dankes haben wir die Ligamannſchaft wieder aufgenommen
in unſere Mauern. Möge ſie die heimiſchen Stadtfarben auch
in Zukunft würdig vertreten!

e

ler m wenden
sind u. wie Mitesser,Finnen, Pustein uew anreh tägiiehen Gebrauen der allein eehten
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Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum PreiſeErſcheint Sonnabends.
von 2.59 Mark vierteljährlich

Stück 9.

21 Polizeiverordnung.
betreffend das Betreten der Feldmarken.

Auf Grund der Fe 6, 15 des Geſetzes über die Polizeiver-
waltung vom 11. März 1850 (G.-Nr. 265) und des S 142
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30.
Juli 1883 (G.-Nr. 195) verordne ich für den Umfang des

Merſeburg unter Zuſtimmung des Kreisaus-
ſchuſſes folgendes: 41

Das Betreten der Feldmarken außerhalb der Wege iſt wäh-
rend der Dunkelheit, nämlich der Zeit von einer Stunde nach
genuntergang bis einer Stunde vor Sonnenaufganag., ver

n.
S 2.

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit nicht nach dem Reichs
afgeſetzbuch höhere Strafen verwirkt ſind, mit einer Geld-

ſtrafe bis zu 30 an deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle
entſprechende Haft tritt, beſtraft.
Auch laufen Zuwiderhandlungen Gefahr, von den mit dem
Schutze r Feldmarken betrauten Polizeibeamten angeſchoſſen
zu werden.

Merſeburg, den 12. April 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.
Vor ſtehende Polizeiverordnung wird hiermit erneut zur

öffentlichen Kenntnis gebracht.Merſeburg den 17. Juni 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. B.: Walbe.

208 Auf Grund des 2 1 der Verordnung, betreffend ein ver
einfachtes Enteignungsverfahren vom 11. September 1914
(Geſetzſamml. S. 159) und vom 15. Auquſt 1918 (Geſetzſamml.
S. 144) wie des Geſetzes vom 21. S ypte nber 1920 (Gefetz-h S. 437) wird veſtimmt, daß das i reinfachte Enteigngsverfahren nach den Vorſchriften d Verordn n i bei
der usübung des E nieignungsred e 3 endung zu inden
hat, das den Anhaltiſchen Kohle ren in Halle (Saale)
zum Zwecke der Erweiterung der ippe ihres Braunkohlen-
bergwerks Eliſabeth bei Mücheln im Kreiſe Querfurt durch
Erlaß des Preußiſchen Staatsminiſteriums vom heutigen
Tage verliehen iſt.

Berlin, den 26. Mai 1921.
Der Miniſter

für Handel und Gewerbe.
J. A. gez. Re u ß.

Verbffentlicht:
Merſeburg, den 10. Juni 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V. Walbe.

Der Miniſter
des Jnnern.

J. A.: gez. Meiſter.

209 Den Anhaltiſchen Kohlenwerken in Halle (Saale) wird
hiermit das Recht verliehen, die Parzellen Gemarkung
Niederclobikau im Kreiſe Merſeburg Nr. 199/58, 81/59) und
60 Gemarkung Oberclobikau in demſelben Kreiſe Nr. 103/13,
105/14, 107/14. 109/15, 111/15, 113/17, 114/18 und 115/19 ſowie
Gemarkung Möckerling im Kreiſe Ouerfurt Nr. 91/21, 9221,
93/23, 90/23, 47/23 und 48/23, ſoweit ſie zur Erweiterung der
Kippe des den Kohlenwerken gehörigen Braunkohlenberg-

Merſeburg, 18. Juni 1921.

werks Eliſabeth bei Mücheln im Kreiſe Querfurt erforder
lich ſind, auf Grund des Geſetzes über die Enteignung von
Grundeigentum vom 11. Juni 1874 (Gefetzſamml. S. 221) im
Wege der Enteignung zu erwerben oder, ſoweit dies ausreicht.mit einer dauernden Beſchränkung zu belaſten.

Berlin, den 26. Mai 1921.Namens des Preußiſchen Staatsminiſteriums:

Der Miniſter Der Miniſter
für Handel und Gewerbe. des Jnnern.

J. A.: gez. Reuß. J. A. gez. Meiſt er.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 10. Juni 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Walbe.

r Waldbrände.
Es haben wiederholt erhebliche Waldbrände ſtaatgefunden,

deren Entſtehung auf unvorſichtiges Fortwerfen von brennen-
den Zigarren und Zigarettenreſten oder Streichhölzern zu
rückzuführen iſt.

Jch mache daher auf die Beſtimmungen des 844 Nr. 2
des Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 und aufden S 38 der Polizeiverordnung des Herrn Regierungs Prä
ſidenten vom 31. März 1884 (Amtsblatt Seite 191) hierdurch
beſonders aufmerkſam. Auch wenn das Rauchen geſtattet iſt,
iſt das Fortwerfen, unvorſichtige Handhaben oder Fallenlaſſen
von brennenden oder glimmenden Gegenſtänden innerhalb des
Waldes nach den genannten Beſtimmungen ſtrafbar.

Merſeburg, den 6. Juni 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.

a Aufhebung der Verordnung
über die Einführnug einer beſonderen Erlaubnis

zum Ankauf von Kartoffeln.
Die Verordnung des Herrn Statskommiſſars für Volks

ernährung über die Einführung einer beſonderen Erlaubnis
zum Aufkauf von Kartoffeln vom 19. Oktober 1920 und die
Ausführungsbeſtimmungen des Herrn Oberpräſidenten vom
3. November 1920 veröffentlicht in Stück 83 des Kreis
amtsblattes vom 10. November 1920 ſind zufolge Artikel
1 Abſ. 2 der Verordnung vom 16. April 1921 R.-G.-Bl.
S. 481 mit dem 1. Juni 1921 außer Kraft getreten.

Es wird darauf hingewieſen daß die Rückzahlung der für
Erteilung der Erlaubnisſcheine von der Provinzial-Kartoffel-
ſtelle erhobenen Gebühren oder eines Teiles davon nicht in
Frage kommt, da dieſe Gebühren nur eine Vergütung für die
mit der Erteilung der Erlaubnis verbundene Verwaltungs-
tätigkeit darſtellen. Eine ſolche Rückzahlung kann daher auch
dann nicht erfolgen, wenn der Aufkäufer die von tm ange
meldete Kartoffelmenge nicht erreicht hat.

Merſeburg, den 10. Juni 1921.
Der kommiſſariſche Landrat,

Hr. Lehnsdorf.
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I. Nach Mitteilung der Landwirtſchaftskammer ver Pro
vinz Sachſen veranſtaltet der Verband für die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Provinz Sachſen am

Freitag, den 24. Juni, vormittags 11 Uhr,
in der Viehhalle am Oſtbahnhof in Stendal

ſeine 82. Zuchtviehauktion, auf der zirka 70 Bullen im Alter
von zirka 12-20 Monaten ſowie eine Anzahl Kühe und Fär
ſen des ſchwarzbunten Niederungsſchlages zum Verkauf ge
langen. Die Tiere ſind von einer Kommiſſion begutachtet
und ausgewählt.

Da die Auktion eine günſtige Gelegenheit ſein dürfte. gutes
Zuchtmaterial für die Gemeinden und Intereſſenten des
Kreiſes zu beſchaffen, mache ich auf dieſe Auktion beſonders
aufmerkſam.

Merſeburg. den 14. Juni 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Walbe,, Kreisſekretär.

214. Auf Grund des S 4 der Polizeiverordnung des Herrn
Oberpräſidenten vom 31. Januar 1912 betr. die Bullenkö-
rung in der Provinz Sachſen Amtsblatt Seite 67 wer
den die Körtermine hierdurch wie folgt feſtgeſetzt:

Freitag, den 1. Juli d. Js.
in den Ortſchaften

Kleingräfendorf, Schotterey, Groß-Gräfendorf, Schafſtädt,
Göhlitzſch, Spergau. Keuſchberag, Creypau,

rgliebenau. Wegwitz, Zweimen, Piſſen, Schladebach,
Kötzſchau, Nempitz,. Treben, Oetzſch.

Sonnabend, den 2. Juli d. Js.
in den Ortſchaften

Tollwitz. Bothfeld, Großagöhren, Stößwitz, Söheſten,
Kitzen, Räpitz, Schkölen, Thronitz.

Die Beſitzer von Zuchtſtieren erſuche ich, die von ihnen an
gemeldeten Tiere der Körkommiſſion vorzuführen.

die gekörten Stiere mit einem Brandzeichen verſehen
werden müſſen. ſo iſt ihnen ein Naſenring und eine Augen
blende anzulegen.
Bullen, bei denen Naſenring und Augenblende fehlen, wer

den nicht angekört.
Von den reinraſſigen Bullen ſind die Abſtammungsnach-

weiſe im Körungstermin vorzulegen.
Die Bullen ſind in den einzelnen Gemeinden an der
Schmiede vorzuführen.

kreſssnarhasce Merseburs
anter Haftung and Sicherheit des Kreises Mersebarg.

Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichs-
bankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdeburg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.
Kassenzeit: 8 1 Uhr.

Spareinlagen- Annahme und Röckzahlumg in jeder
Höhe bei Vergötung von Tageszinsen.

Bargeldloser t zeitgemässer Uederweisungsverkehr
An- und Verkanf, Verwahrung und Verwaltung von

Wertpapieren.Vinlösung ja er Zinsscheine.
Annahmestel le tfär das Reichsnotoofer.
Ausleihung von Hypotheken und Darlehnen im Rahmen

der Mäündelsicherheft.

20 Annahmestellen im Kreise
und im Lenna -Werke. Bau 264a, Zimmer Nr, 47.
Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis

lasten tragen.

ZTahilstelle für die Kreiskornstelle.
Kreisbaubank zur Hergabe von Hypotheken

und Bargeldern.

Beratungss teilte in allen Geldangelegenheiten.

verschwinden!9 Il M J 9 J I Durch eintaches Mittel!
Leidensgenossen gebe kostenlos Auskunft.

Frau M. Poloni, Hannover. D 238. Schliebfach 106.

nervöse StörungenNervenschwäche, Se
Ausführliche ärztliche Broschüre kostenfrei.

Dr. Gebhard s Co. Berlin 35, Potsdamer Sir, 104.
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Ort und Zeit ber Körung iſt aus ver folgenden RNachwel
ſung zu erſehen.

Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, dieſe Bekannk
machunag noch beſonders in ihrer Gemeinde zu veröffentlichen

Merſeburg, den 13. Juni 1921.
Der Vorſitzende des Kreisanusſchuſſes.

J. V.: Kürſten, Kreisdeputierter.

e o
tOrt an dem die Körung u e Be

vorgenommen wird Körung Körung merkungen

Kleingräfendorf 1. Juli /9Schotterey 9Großgräfendorf 9Schafſtädt w 10Runſtedt n 11Göhlitzſch 12Spergau 8 12Keuſchberg 1Creypau 2Burgliebenau 2/,Wegwitz 3weimen 3iſſen n 4chladebach 5Kötzſchau z 5Nempitz 6Treben GOetzſch 7Tollwi 2. Juli 9Bothfe 9Großgöhren 10Stößwitz 10Söheſten 11Kitzen r 13Näpitz 12Schkölen 1Thronitz 2 I
Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.

X es

VERENIGTE ANZEIGEN-

Agentur Merseburg
Hälterstraße 4

Telephon 100. Telephon 100.

Wehnemann
Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von
modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor u. Sandſtein.
Aufträge erbitte nach meiner r rBrühl 12, 1. Etg., oder nach meiner Werkſtätte:
Untrraltenburg Ecke Roſenthal, gegenüb. d. Altersheim.



Das entſcheidende Wort.
Novelette von Emma Haushofer-Merk.

Richard Schleching, der ſich als Muſikkritiker am Abendblatt
einen Namen gemacht hatte, deſſen Urteil über eine Oper
oder einen Bühnenkünſtler ins Gewicht fiel, wollte in dieſem

Jahre ſeine Urlaubswochen in der kleinen Stadt verleben, in
der er geboren war, in der er ſeine Kinderjahre zugebr acht
hatte. Wie köſtlich ihm dieſe Rückkehr erſchien! Dieſe Stille, in
der er bis in die Hauptſtraße das ſchöne Flußrauſchen hörte!
Das viele Grün zwiſchen den Häuſern! Der friſche Luftzug,
der von den Felder hereinwehte! Und kein Theater! KeineDebutantinnen, die ihn beſuchten und ſein Wohlwollen er
lächeln wollten Einmal wochenlang keine Muſik!

Aber er ſollte bald an ſeinen Beruf erinnert werden. Ein
früherer Schulkamerad, Karl Palten, der jetzt als Bezirks-
arzt im Städtchen ſeinen ernſten Wirkungskreis gefunden
hatte, ſuchte ihn auf, und Schleching, der ſich herzlich freute,
den lieben Menſchen wiederzuſehen, merkte gleich, daß er
nicht bloß gekommen ſei, ihn zu begrüßen, da ein beſonderer
Anlaß ihn herführte. „Jch habe ein Anliegen an dich!“ ſagteder Doktor nach einigem Zögern.

„Allzeit bereit, Alter!“ verſicherte Richard.
„Nicht eigentlich für mich für eine junge Dame,die mich beauftragte für Fräulein Erna Dambach.

Du wirſt die Familie nicht kennen der Vater kam erſt vorein paar Jahren als Rentamtmann hierher. Das Hübſche
Mädchen ſingt nach der Meinung aller ihrer Bekannten wun
dervoll, und du weißt ja: die weibliche Jugend ſtrebt jetztnach Selbſtändi gkeit, nach einem Beruf. Eine berühmte Ge-
ſangslehrerin, bei der ſie ſich prüfen ließ, verſicherte ihr: ſie
habe ein Kapital in ihrer Stimme. De Vater aber neint
mit Recht: dem Urteil der Geſangslehrerin traue er nicht
ganz. Nur wenn eine ganz unbefangene Perſönlichkeit ihm
beſtätigte, es ſei eine ungewöhnliche Begabung vorhanden,
würde er ſich entſchließen, die Tochter weiter ausbilden zu
laſſen. Du biſt nun eine ſolche Perſönlichkeit, und man bittet
dich um deinen Schiedsſpruch.“

Dr. Palten hatte ſich bemüht, ſehr ruhig und kühl zu
ſprechen, aber es klang doch eine innere Erregung durch ſeine
Wöeorte, und Schleching hatte ſchon den zärtlichen Ton gehört,
mir dem er den Namen der jungen Dame nannte.

„Biſt du ein ſelbſtloſer, großmütiger Menſch!“ rief er
lachend. „Liebſt offenbar dieſe hübſche Erng und willſt ihr
zu einer Laufbahn verhelfen, die ſie von dir entfernt.“

Karl Palten ſchaute ihn verblüfft an. „Wie kommſt du auf
den Einfall? Aber, wenn du Gedankenleſer biſt,
dann will ich mich auch nicht weiter verſtecken!“ fügte er
dann mit ſeinem lieben, ehrlichen Lächeln hinzu. „Ganz ſo
ſelbſtlos, wie du meinſt, bin ich freilich nicht. Jch möchte
auch für mich Gewißheit. Wenn Erna eine Zukunft
beim Theater vor ſich hat, dann ſoll ſie nie etwas von meiner
Neigung erfahren, dann muß ich eben mit meiner Sehnſucht
fertig werden, was es auch koſten mag. Jch muß als Axzt
eine pflichttreue Gefährtin haben, die ſich nicht fortſehnen

darf. hätte ſiehabe mir ein Opfer gebracht. Jch bitte dich alſo dringend;
Entſcheide ohne Rückſicht auf mich.“

Die einſtigen Schulkameraden drückten ſich die Hände, und
Schleching verſprach, zu einer kleinen Abendgeſelſſchaft zu
kommen, die der Doktor, der eben ſeine Mutter zu Veſuch vej
ſich hatte, in ſeiner Wohnung veranſtalten wollte.

Ein reizendes, kleines Haus, ganz im Grünen, mit Oſt
bäumen im Garten und vielen Blumen, die bis in die z m
mer hereindufteten.

Als der Kritiker der jungen Dame vorgeſtellt wurde, be-

Jch möchte auch nicht, das ſie das Gefühl

griff er den warmbewegten Ton, mit dem Karl von ihr ge
ſprochen hatte. Ein herrliches, blühendes, ſchlankes, großes
Mädchen! Wie lange hatte er ſolch friſche, roſige Haut, ſo
klare, jungfräuliche Augen nicht mehr geſehen! Auch ihrGeſang überraſchte ihn. Er war mit geringen Erwartungen
gekommen. Jn der kleinen Stadt, im Bekanntenkreiſe, galt
ja gleich jedes Talentchen. für hervorragend. Aber dieſe
Spuren Sopran war wirklich glockenhell und weich, von ſel
tenem Reiz und Wohlklang. Wenn die Stimme noch ichtig
ausgebildet wurde, konnte ſie nur in der Tat auf der Bühne
wirken.Armer Karl! dachte Richard, während er erſtaunt auf vie

klaren Töne lauſchte. Schlag dir den ſchönen Singvogel aug
dem Kopf.

Aber dann überkam ihn ein Grauen vor der Verantwor
tung, die er auf ſich geladen hatte. Er ſollte dieſem reinen
jungen, weltfremden Geſchöpfe zureden, zum Theater zu
gehen! Er, der ſchon ſo manchen Blick hinter die Kuliſſen getan, der alle Ränke, die Eiferſüchteleien, die Bosheiten
kannte, die ſich da abſpielten! Hier war ſie verwöhnt von
Liebe, offenbar verhätſchelt von zärtlichen Eltern, wie ge
borgen von allen Häßlichkeiten des Lebens! Sie, in der
Großſtadt, in der Bühnenatmoſphäre, unter all der lüſternen
Gemeinheit, die ſich herandrängen an Jugend und Schönheit!
Sie tat ihm leid. Würde ſie wirklich durchdringen? Ein
Wagnis blieb es immer. Wer konnte ſagen, wie ſie fich ent
wickelte? Und hier lag das Glück ſchon für ſie bereit. Ein
guter, warmherziger Menſch, der ſie liebte! Das friedliche
Heim in Grün und Blumen, die ſchöne Geborgenheit. Jn
ſeiner Stimmung war er ſo erfüllt von Ekel vor der großen
Stadt, von Entzücken für die Jdylle!

Es war nicht Rückſicht für den Schulkameraden, nein, Nück
ſicht auf ſie, die Holdſelige, wenn er ſeine Bewunderung für
ihren Geſang verſchwieg.

Voll Spannung erwartete man ſein Urteil.
„Sie haben eine reizende Stimme, verehrtes Fräulern!“

ſagte er. „Aber, aber die Bühne ſtellt große Anforde-
rungen. Bei Jhrer Geſtalt kämen nur die Rollen der Hero-
inen für Sie in Frage und ich fürchte, dazu reichen
doch die Mittel nicht aus. Jch möchte Sie vor einer Enttäu-
ſchung bewahren.“

Das junge Geſicht, das an ſeinen Lippen hing, erblaßte;
ſeine Worte rafen ſie ſchwer, vernichtend. Aber er ſah, rings-
um, befreit aufleuchtende Mienen. Er fühlte förmlich in Auf



atmen in dem ganzen Kreiſe. Der Vater ſchüttelte ihm freu
dig die Hand, die Mutter rief erleichtert, Gott ſei Dank! Vor
allem aber: Karls warme, treue Augen ſtrahlten in ſeliger
Hoffnung.

„Verzeihen Sie mir, wenn meine Warnung Dhnen weh tat,
liebes Fräulein“ ſagte er beim Abſchied mit einer gewiſſen
väterlichen Würde zu Erna, der Einzigen, die über ſein Urteil
grollte. „Glauben Sie mir, ich meine es von Herzen gut mit
Jhnen!“

S

Ich auch!
Skizze von Heinz Tovote.

Die Halle eines großen Hotels. Jch ſitze mit Freunden bei
einer Taſſe Tee. Stimmengewirr um uns herum. Eine
große, ſchlanke Blondine ſchreitet langſam durch die Halle.
Jhr Hut mit koſtbaren Paradiesreihern lenkt die Blicke aller
Frauen auf ſich.

Ganz in unſerer Nähe läßt ſie ſich nieder, an einem offen-
bar für ſie reſervierten Tiſche, auf den der ſie begleitende
Herr, den niemand weiter beachtet, ſofort zugegangen ift.

Frau Ellen hatte keinen Blick von dieſem Hute gelaſſen,
ſie hatte jedes Intereſſe an der Unterhaltung mit uns ver-
loren und nur noch Augen für die Dame, die achtlos einen
Fuchspelz von den bloßen Schultern gleiten ließ, als ſei es
nicht das koſtbarſte Stück, das man ſich denken konnte.

Jch redete ruhig mit meinem Freunde weiter. Für uns
war die Blondine abgetan. Nicht ſo für Frau Ellen.

Plötzlich fragte ſie:
„Robert! Haſt du den Reiher geſehen
„Was für einen Reiher? Jch habe ſolch einen Vogel

nicht bemerkt.“
„Du weißt ganz gut, was ich meine. Die Dame am zwei-

ten Tiſche rechts von uns.“
„Die eben gekommen iſt? Ein feines Geſicht!

Sehr hübſch, ſo wie ich ſie gern habe.“
„Natürlich! Das ſiehſt du gleich.“
„Selbſtverſtändlich! Was ſollte ich ſonſt ſehen
„Den wunderbaren Paradiesreiher!
„Habe ihn nicht geſehen. Kann ich aber nachholen.“
Sie beſchrieb ihm genau, wo die Dame ſaß. Er nickte,

und während ſie ſchon wieder in heller Bewunderung den
Hut anſtarrte, ſagte er leiſe zu mir:

„Paß auf, jetzt kommt die Philoſophie des: Jch auch! was
man auch abwandeln kann in: Mir auch!l Das kommt auf
das gleiche hinaus.“

Jch ſah ihn verwundert an.
„Wird dir gleich klar werden, warte es nur ab.“
Wir ſchwiegen und ich ſah auf Frau Ellen, deren Blicke

noch immer ganz gefangen waren. Und plötzlich ſagte ſie:
„Solch einen Reiher möchte ich auch haben!
Da warf mir der Freund einen Blick zu, und ich ver

ſtand ihn. Ehe noch einer von uns etwas erwidern konnte,
kam auch ſchon die Variante:

„Weißt du, Robert, ſolch einen Reiher ſollteſt du mir auch
7ulen. Dann wünſche ich mir nichts weiter zum Geburts

Da hatte ich es, erſt das Jch auch dann das Mir auch!
Von da an paßte ich auf die Frauen auf, wie oft ſie dieſe

V Worte gebrauchten. Und immer und immer kehrten ſie
eder.
Alle Frauen klammerten ſich an dieſes Wort, an dieſen Ver

gleich. Aus ſich ſelber hatten ſie eigentlich nicht viel, Jmmer
mußte eine andere ihnen den Anhalt geben. Mit dem Er-
blicken kamen ſie erſt dazu, einen Wunſch zu äußern.

Das möchte ich auch haben, war der ewige Kehrreim, der
durch alles hindurchklang.

Mir auchl iſt das Leitmotiv all ihrer Wünſche.
Neid iſt die Triebfeder ihres Begehrens, und nur ganz

wenige kluge Frauen verſtehen, ſich davon frei zu halten und
erliegen den ominöſen Worten nicht.

Wie ſelten hört man einmal eine Frau ſagen:
„Das kommt mir nicht zu! Danach ſteht mein Herz nicht.“

Das ſind die wahrhaft Zufriedenen, die Glücklichen. Die an-
deren leben immer nur in der Sorge, daß ſie hinter einer an-
deren zurückſtehen könnten, daß ſie nicht dasſelbe haben. Das
ertragen ſie nicht. Jhr ganzes Leben iſt ein beſtändiges Wett-
rennen abex ſie können in dieſem Lauf doch nicht durch-
halten, die Konkurrenz ſchlägt ſie; denn die anderen bleiben

bringen, und ſo alle anderen immer nur Nachbeter bleiben.
Jſt ihr brennender Wunſch endlich erfüllt, dann iſt die Sache
auch ſchon überlebt, dann trägt es alle Welt. Das Aparte iſt
dahin; zum Maſſenartikel herabgeſunken, ſieht kein Menſch
mehr danach hin, und der ganze Reiz iſt endgültig verflogen.

Nie ſteht bei ihnen zu Anfang das: Jch immer nur die
ſklaviſche Nachbetung des: Jch auch!

Dieſes Auch aber trägt von Anfang an den Todeskeim in
ſich. Ein ewiges Nachhinken und damit eine beſtändige Ent
täuſchung, bei dem die Frauen nie zum Genuſſe kommen, die
der Göttin Mode blindwütig nachlaufen.

Sie haben immer auch ſolch einen Hut, auch ſo einen
Pelz, ſie wollen auch ein Auto, wie ihre Freundin Mary,
und ein eigenes Haus, wie ihre Kuſine Annie, natürlich a u ch
von dem berühmten Architekten A. erbaut und auch von B.
eingerichtet. Und ſie wollen unter ihren Gäſten auch den be
rühmten Sänger D. haben, und das Eſſen auch von E.
geliefert bekommen.

Sie ſind und bleiben immer nur: Auch und nie werden ſie
einmal ſie ſelbſt.

So rennen ſie hinter allem her, bis ihnen eines Tages der
Atem, oder aber dem Gatten das kleine Geld ausgeht; denn
nichts iſt koſtſpieliger als die Befriedigung dieſes Molochs
Mir auch!

Dann müſſen ſie wie alle ihre Mitläufer auch klein bei
geben, und ſich auch beſcheiden wie die große Maſſe. Denn
dieſes Auchl! iſt ein Fluch, von dem man ſich nicht ſo leicht
befreien kann.

Jch auch! und Mir auch! ſind Götzen, denen die Welt
blind opfert, ohne ſich klar zu werden, ob ſich das Opfer an
das alles verſchlingende Auch auch lohnt.

Gebrüuche am Johannistage-
Am Johannistage waren früher gar ſeltſame Gebräuche in

verſchiedenen Gegenden Deutſchlands im Schwange, die ſich
um Teil in Anklängen bis heute erhalten haben. Eine
der ſeltſamſten dieſer ehemaligen Johannistag-Gebräuche war
jedenfalls der Milchtanz von Geſchwende. Am Johannistage
wurde im Schwarzburgiſchen Dorfe Geſchwende alljährlich
ein abſonderliches Feſt begangen, welcher der „Milchtanz., hieß
und einer Erinnerung an den dreißigjährigen Krieg ent
ſtammte. Als die Kroaten im Jahre 1627 die hieſige Gegend
heimſuchten, plünderten und drangſalierten ſie auch das Dorf
Geſchwende, wobei ſie alles Vieh wegtrieben und ſo die Be
wohner um ihre vorzüglichſte und beliebteſte Koſt, die Milch,
brachten. Der Viehmangel war ſo groß geworden, daß jede
neu angekaufte Kuh mit der damals bedeutenden Summe
von 110 Gulden, wofür man ſonſt ein hübſches Grundſtück
erwerben konnte, bezahlt werden mußte. Der Stifter des
„Milchtanzes“ war der Rittergutsbeſitzer Heinrich von Watz-
dorf. Nach dem Nachmittagsgottesdienſt gaben die Dorf-
muſikanten das Zeichen zum Beginn des Feſtes. Dann zogen
die Einwohner mit Frauen und Kindern und Perſonen aus
Nachbardörfern nach dem Rittergute, wo ſie ſich in einem
roßen Zimmer des Schloſſes verſammelten. Hier wurden
n Kindern große Schüſſeln mit Milch und Semmeln vor-

geſetzt, deren Jnhalt dieſe unter den Klängen der Muſik, mit
untergeſchlagenen Beinen wie die Türken auf dem Fußboden
ſitzend. verzehrten. Nach beendigter Mahlzeit und geſproche-
nem Dankgebete entfernten ſich die Kinder. und die Erwach-
ſenen begannen den Tanz, die Verheirateten zuerſt jeder mit
ſeinem Weibe nach Rang und Würden, ſodaß der Richter
anfing und der Kuhhirte beſchloß. Dann kam die Reihe an
das bwiae ledige Volk. welches nun den Reſt des Tages bis
abends neun Uhr „vertanzte“. Wer dabei Streit anfing,
wurde in den Hof an den Brunnen geführt. unter den kalten
Waſſerſtrahl gehalten und dann gezwungen, einen ſteinharten
Quarkkäſe zu verſpeiſen. Jm 17. Jahrhundert noch waren
am Johannistage die Johannisbäder üblich. Jn Schwaben
herrſchte der Glaube, ein einziges Bad in der Johannisnacht
gelte für neun Bäder. In Schweden und Dänemark wandert
man zur Quelle, um ſich dort zu baden. Ein ſehr intereſſan-
tes Schriftſtück iſt ein Brief Petrarcas an den Kardinal Co-
lonna, worin geſchildert wird, wie erſterer am Johannis abend
des Jahres 1330 bei ſeiner Ankunft in Köln geſehen habe,
daß Frauen und Mädchen bei Sonnenuntergang am Rhein
ſtanden und Arme und Hände in den Fluß tauchten, dabei
Sprüche murmelnd,. um alles Elend des ganzen Jahres von
ſich abzuſpülen.

Einen direkten Bezug auf die Bedeutung des Johannis-
tages haben die Johannisfeuer. Denn der Johannistag, der
24 Juni iſt das alte Feſt der Sommerſonnenwende. Die
Germanen, Kelten und Slaven begingen den Tag feſtlich, zur

immer eine Naſenlänge voraus. weil ſie eben das Neue auf l Feier der Sommerſonnenwende. weil ja die Sonne ihnen



als eines des höchſten Weſen galt.
klärte den 24. Juni für den Geburtstag Johannis des Täu-
fers. Die Johannisfeuer wurden früher Sunwendfeuer oder
auch Summetsfeuer genannt. Jn Tirol iſt der erſte Ausdruck
noch heute üblich. In Oberöſterreich gelten die Bezeichnungen

Die chriſtliche Kirche er

Sonnwendfeier oder Sonnwettfeuer. Bei Ulm hört man
den Namen Himmelsfeuer, in Ehingen an der Donau Zündel

er und im hohenzollernſchen Oberlande Zinkenfeuer. Die
euer werden meiſt in der Ebene angezündet, im Schoß der

chaften. vor dem Rathaus, auf dem Markt. In manchen
Gegenden wird um das Feuer herum geſungen, getanzt, paar
weiſe über die Flammen geſprungen, um ſich von allen böſen
kranken Stoffen zu reinigen. Früher warf man ſogar Kräu
ter Ppern, damit gleich ihnen das Unglück in Rauch aufginge,
a ſogar Pferdeköpfe, Knochen, lebende Tiere (hauptſächlich
ähne) wurden den Flammen als Opfergabe überliefert,

man glaubte, daß die bisher brennenden Herdfeuer alt
und kraftlos würden, ſobald die Sonne zu ſinken begann, ſo
wurden ſie am Sonnabend ausgelöſcht und ein ſogenanntes
Reſcuer angezündet, welches nod fyr, not fiur hieß. Durch

ei r er trockener Hölzer wurde es erzeugt und mit
ſeiner reinen Glut das Herdfeuer erneuert. Ein mit Stroh
umflo es Rad wurde in Brand geſetzt, das als Bild der
nun abwärts eilenden Sonne von einem Berge hinabgerollt
wurde. Kohlen und Aſche dieſes Notfeuers wurden ſorgfäl
tig aufgehoben, denn die Kohlen wurden gegen Viehkrank-

iten angewendet und mit der Aſche vermehrte man die
ruchtbarkeit des Bodens und ſchützte das Feld vor Ungezie-

er. Die chriſtliche Kirche übertrug dieſe heidniſche Sitte auf
Kultus Johannes des Täufers, des Erlöſers der Jrren-

den. Jhm zu Ehren wurden in vergangenen Zeiten ebenfalls
Feuer angezündet. Jn Gernsheim bei Mainz wurden ſie

rch Segensſprüche der Prieſter geweiht. Jn großen
Städten wurden die Feuer im Beiſein der höheren Stände
angezündet; ſogar Fürſten waren zugegen. Verſchiedene Ur-
kunden und Chroniken geben Aufſchluß darüber.

Dom ahlen WMerſcheborcher.
Na ja, was wolltr den nune; ſulliche Matzbämm wie dr

ſidd. Da habter ejal jininnert un jeſaht, 's werde duch
niſcht mit unſen chriſtlichen Jewärkſchaften. Na nu alle
weile hammerſch je nun jeſähn, daß duch nuch ä Häppchen
was drahn is, an där Geſchichte. 's is duch nich janz umeſunſt
jewäſen, daß ſe jeredt hamm un Verſammlungen arrankſchiert
hamm un ſo. Bein Betriebsratswahlen in Leine ungene fer
de Biamten hammſe duch wenichſtens ihre drei Leite dorchje
bracht. Na alſo. Na die wärn nune ſchone de Guche uff
duhn in Betriebsrate un wärn ooch ämah ä Wertchen mit
reden, wenn die annern jar zuſehre 's jroße Maul hamm.
Alſo bei Biamten dämmerts duch ſchone. 's jiwwet duch
alleweile ſchon änne janze Hätze, die de Speck jeſchnuppert
hamm un nune mit'n Chriſtlichen mitmachen un nich mehr
ihre Sparjroſchen fer de Jenoſſen berappen. Awwer das is
nuch jar niſcht, he, da muß nuch janz annerſcht Raſſepaſſeh
jemacht wärn, daß mer ämah Luft krein. Da miſſen alle
Biamte, Anjeſtellte und ſo nein in die Chriſtlichen Jewerk-
ſchaften, alle wie ſe dr liewe Jott hier drheme in Merſche-
borch jeſchaffen hat: damit daß mr endlich ämah ä Häppchen
änne Forſche krein hier dr heeme, un h achen jo rer die
janze rote Briederſchaft zum Dinge naus! Wart' bloß ab!
's kimmt noch. Se reim ſich ſchon 'n Schlaf aus'n Oochen, de
Bärcher hernachen fäffern mr de Zippelmitze in de Aecke.
Ja, ja, un dadafächen kann zujahr mei Kulleche niſcht machin,
ich meene Krohmuſſen, vom Korſchpondenten, verſtehter, där
de duch vo mannichemah 's Jras will wachſen heern. Där
hatte duch oo jeſaht, dazumahl, 's wärde niſcht mit 'n Je-
wärkſchaften na, ä wärd ſich ſchone ſchneiden, 's wehre
werklich nichs erſchte Mah.

Mit'n Kinnerfäſte is es voch ſo. Die een wulln eens
machin, die annern ſahn: So dumm. Jn de Kärche jiehn mr
niche, mr ſin ausjeträten und uffn Marichte ſulln mr de
Chorehle met grehln na da kemmer je vo jlei widder ein
träte. Un de Lehrer ſahn, 's wehre kee Spaß ferſche, ejahl
mitn Kinnern in den kleen Käftern rumärflitzen un ausje
nutſchte Hinnereier mit'n Blaſerohre abfitſchen un de Jro-
ßen machen ſichs derweile jemietlich in Schankzelten bei
Schmiedern und bei Dietern un ſaufen Engelhardſches, Aw
wer davor kreinſe doch voch alle änne Worſcht un kenn ſich
ooch ämah mit ä Deppchen Sießbier ablaſſen aus den kleen
Faſſe, Menſch. Na ja, wer ſich ä Fehz draus macht Aw-
wer dr eene ißt järne Aerweſen, un dr annere ſpielt järne
Fußball. Na un wie is es denn mitn Mooſe? Hattr denn
oo jenug Jäld daderzu? Dreiß'chdauſend Aemmichen ſin
jefällich. Das dehtes duch minneſtens kuſten. Wenn dr nich
ſoviel ſpringen laßt, na da wärds jenan ſo änne verkorkſte
Mährde wie dazumah das von Roten haußen uffn Nulands-
platze, wo ſe bloß ä paar krepliche Brättrbuden uffjeſchlahn

Hatien. jenau ſulliche wie bei Heiſchkeln in dr Baddeantſtalt,

Menſch. Alſo, dr mißts eich nuch ämah beſchlafe, ich hawwes
I 33 iwwerſchlahn s will werklich dasmah zeſammjeduk
ert ſin.

Na, was de Fäſte ſin, da hammer je nune ſchon ä ſehre
ſcheenes jehatt, hier in Merſcheborch Herrejemerſch, da war
je ämah widder allis auffn Been, Mannſen, Weiweſen, Kin
ner, Mächens worichten Sonndache das war awwer
ämah hibſch. Hattr ſe'n vo jeſähn, die ahln Huſarn, (merſch
tendeels warns ahle Merſcheborcher) wie ſe hibſch furſch un
ſchneid'ch drohmne huckten uffn Fähre, in a mit dr
ſcheen blauen Uniform? Ja, ja da wärd mannichen ahlen
Merſcheborcher 's Waſſer in Oochen jeſtanden hamm, wie z
ſo anjegallepiert kamben, dr Drumbeter re pet der ſo
hibſch laut uff dr janz kleen Drumbete blies. daß is nur ſo
knätterte: Täterä, täterä. Hernachen de Moſieke (s warn
jloowich jriene) un denne de Dehpentatzjohn aus Durriche
drohmne. Na un denne die janze ahle Kulonne blaue
Huſarn. Menſch, änne janze Hätze drvun hamm auch in Mer
ſcheborch jedient un hamm ſich bei uns ihre bäſſere Hälfte
jehult. Was ä richtcher ahler Merſcheborcher is, där hat oo
blaue Huſarn järne, der is ſälwer als kleener Junge mitn
Jeil'n in de Schwämme jeritien, un wennehrſche naus mach-
ten mit Moſike, frieh um achte, da is ä dr nähmhär jedäppelt.
Freilich, frieher, wo Deitſchland nuch ohm druff warre, da
war ſo ä blauer Huſare nuch ä bischen was anneres wenn
ä meinswächen bei dr Kaiſerparade vor dr Kaiſerin ihrer
Kutſche anjeſätzt kamb wie dr Wärbelwind!

Na, das is vurbei un kimmt verleicht duch ämah widder,
Alſo, proſt, ihr ahln Huſarn.

Eier ahler Merſcheborcher.

Bunte Zeitung
Ueber die Entfernung der Sterne

von der Erde können wir uns am beſten einen Begriff machen,
wenn wir uns z. B. vorſtellen, daß wir die Reiſe nach dem
nächſten Stern im Schnellzug zurücklegen ſollten. Nehmen
wir an, die Reiſe ſollte nach dem ſchönen glänzenden r

r
ar iſt,

erſter Größe alpha-Centauri, der unſer Auge am ſüdl.
mel entzückt, gehen, da derſelbe unſer nächſter Nachtb
Ein Schienenweg, der den ganzen Zwiſchenraum über
wird natürlich als vorhanden vorausgeſetzt. Der Fahrprei
ſei, um den Verkehr möglichſt billig zu geſtalten, auf 1
pro Kilometer herabgeſetzt. Unſer Reiſender begibt ſich alſo
an den Schalter und verlangt eine Fahrkarte. Unangene
wird es ihn berühren, wenn man ihm dafür die Kl
von 44 000 Mill. Mark abfordert. Aber ſchließlich be
er ſie doch und nimmt im Zuge Platz. Da bis zur
noch einige Zeit übrig iſt, fängt er mit dem Stationsvo
ein Geſpräch an, um ſich über verſchiedenes Wiſſenswerte
orientieren. „Mit welcher Geſchwindigkeit fahren hier die
Züge „96 Kilometer in der Stunde, Aufenthalt mit ein
gerechnet.“ „Wann werden wir an unſerem Ziele anlan
gen „Jn 48 663 000 Jahren.“

Das FArbeitspferd.
r der t geittchritt e freie Angeſtellte“ leſen wir fol

gende e Geſchi en„Ach. Herr Direktvr“, ſaate Herr Meier, ie ſovielGeld verdienen könnten Sie mir doch eine kleine Sthal
höhung geben.

Arbeiten Sie ſoviel. Herr Meier?“
„Jch? Jch arbeite wie ein Pferd!“

w ch len Sie ſehen. Das vorige Jahr hatte 366 Tage, micht
ahr?“
„Ja, gewiß.“
Jun. Sie ſchlafen acht Stunden am Tage, nicht wahr?“
„Ja.“
P iſt ein Drittel des Jahres, alſo 122 Tage. Bleiben

age.“
„Stimmt.“
„Acht Stunden täglich ſind Sie frei, macht nochmals 122

Tage. Bleiben alſo 122 Tage.“
Sehr richtia.“

r arbeiten Sie gar nicht, macht 52 Tage, bleiben
alſo 70.

„Hm ija.“„Sonnabends arbeiten Sie nur den halben Tag. geben 26
Tage ab und 44 bleiben übriag.“

„Ja. ja, ja, gewiß.“
„Vierzehn Tage Ferien hatten Sie, nicht?“
„Ja, die hatte ich.“
„Bleiben alſo 30 Tage, dann aibt's 9 Feiertage im Jahr

ſo aß 21 Tage übrig bleiben.
„Ah, hm, ia a ga.Fünf Tage waren Sie krank Bleiben 16 Tage. nicht wahr?

„Ja ga.„Dann haben Sie jeden Tag eine Stunde Mittagspauſzuſammen 15 Tage. Alſo bleibt ein Tag. und das er a



x

1. Mai, wo Sie frei waren. Sie haben Glück Herr Meier.
daß das vorige Jahr ein Schaltiahr war, ſonſt hätte Jhnen
noch ein Taa gefehlt!“

Meier zog ſein Geſuch um Gehaltserhöhung zurück.

Humor,
Sindliche Logik. Ein kleines Mädel ſitzt am Fenſter, während

ſeine Mutter das acht Wochen alte Brüderchen wickelt. Durch
die Straße kommen, vom Bahnhof her viele Menſchen. Anne-
lies fragt: Mutter, wo kommen die Leute her? Die Mut
ter: Na vom, Bahnhof Annelies. Annelies: Ach ich meine ja
nicht die Leute, ich meine die Leute Mutter: Du weinſt
alſo die Menſchen; na du weißt, von Adam und Eva. Anne
lies: Ja und der Adam? Mutter: den hat der liebe Gott
geſchaffen. Annelies: Adam hatte alſo keine Mutti? Mutter:
Nein. Annelies: Ja Mutti, wer hat denn den ge
wickelt
Zahnarzt: Wünſchen Sie mit Lachgas behandelt zu
werden? Patient (wütend): Erlauben Sie, mir iſt die
Sache verflucht ernſt!

Die kleine Grete. „Wir ſind feiner als Jhr! Ver-
kehrt bei Euch auch eine Gräfin und eine Marquiſe?“
Der kleine Max: „Bei uns hängen die Marquiſen ſogar
vor den Fenſtern.“

Kindermund. Als wahres Geſchichtchen erzählt
einer in der Münchener Jugend: Jüngſt war ich auf dem
Lande zu Beſuch. Nach dem Eſſen reinigte ich meine künſt
lichen Zähne. Erſtaunt, mit ſtarren Augen und weit geöffne
tem Munde ſchaute meine kleine Nichte zu und rief dann,
tief Atem holend: Onkel, nemm mol deine Nees (Naſe)
taus l

Haus, Hof und Garten.
Bienenpflege im Juni,

Der Juni bringt dem Jmker drei größere Arbeitsgebiete;
Behandlung der Schwärme und Altvölker, Weiſelzucht und
Ernte von Schleuderhonig. Iſt bei günſtigen Witterungsver
hältniſſen ein Volk in ſeiner Entwickelung ſoweit vorgeſchrit
ten, daß es ſtark genug iſt, ein neues Bienenvolk in die Welt
8 ſetzen, ſo werden zunächſt viele Drohnen erbrütet und

Weiſelzellen gebaut. Sind die erſten Weiſelzellen ver
deckelt, dann zieht ein Teil der Bienengemeinde mit der alten

utter aus. Die Sonne gibt das Signal dazu. Stehen
die Stöcke nach Oſten, dann beginnt der Schwarmtanz oft
ſchon um 9 Uhr, an Südfronten zwiſchen 11 und 1 Uhr und
an Weſtfronten ſpäter, bis 3 oder gar 4 Uhr. Der erſte
Schwarm heißt Vorſchwarm. Die Bienen haben für ihn
ſchon irgend eine geeignete Wohnſtätte ausgeſucht, ſie legen

Weg aber nicht in einem Fluge zurück, denn die Stock-
mutter, im Fliegen ungeübt und ihres Eiervorrates wegen
ziemlich beleibt, ermüdet ſchnell. Jhre Bealeiterinnen bereiten
ihr deshalb unterwegs ein Ruhelager an einem nahen Stam-
me oder Aſte. Um ſie bildet ſich dann die Schwarmtraube,
ein herabhängendes Eirund, das ſich feſter und feſter zuſam-
menfügt. Bevor ſich die Schwarmwolke wieder erhebt, muß
ſie der Jmker einfangen. Er muß ihr aber Zeit laſſen, ſich zu
beruhigen. Dies geſchieht am ſchnellſten im Schatten, ſitzt die
Schwarmtraube nicht unter dem Laubdach, ſo bietet man ihr
künſtlichen Schatten durch Vorhängen eines naſſen Sackes.
Das neue Heim des Schwarmes muß ſauber und rein ſein
und darf keine fremden Gerüche haben. Nach 9 Tagen ſind
die jungen Weiſel reif. Einer kriecht aus, die anderen werden
von den Bienen daran gehindert. Jetzt kommt die Zeit des
erſten Nachfchwarmes, Hauptſchwarm genannt. Ex führt viel

Jungvolk, viel Drohnen und einen unbefruchteten Jungweiſel
mit. Meiſtens aber iſt er volksärmer als der Vorſchwarm,
er beginnt auch erſt mit 5--11. Tagen ſein Brutgeſchäft. Bei
ihm iſt man der Gefahr ausgeſetzt, daß er durch Verluſt des
Weiſels bei dem Begattungsfluge verloren geht. Dagegen
wohnt dem Vorſchwarm, wenn er in günſtige Trachtzeit fällt,
eine große Kraft inne. Er bringt uns noch eine Honigernte.
Seine befruchtete Stockmutter richtet ſich vom erſten Tage an
wieder auf das Legegeſchäft ein. aber für nächſtes Jahr taugt
ſie nichts mehr. Es empfiehlt ſich deshalb den alten Weiſel
ſpäter aber noch während der Schwarmzeit. gegen einen be-
fruchteten Jungaweiſel einzutauſchen. Jm Hinblick auf Ein-
träglichkeit der Bienenzucht iſt jedem Jmker zu raten, nie mehr
als einen Schwarm dem Volke zu entnehmen. Um das Nach-
ichwärmen zu verhüten, vertauſcht man den Platz des Mutter-
volkes mit dem des Schwarmes und macht die Behauſung des
erſteren mit einem Tuche unkenntlich. Sämtliche Flugbienen
gehen dann auf den Schwarm und das Muttervolt ſchlachtet
ſchließlich ſeine Weiſel bis auf einen ab und denkt nicht mehr
an das Schwärmen. Denſelben Zweck erreicht man wenn
dem Volte nach Abgang des erſten Nachſchwarmes ſämtliche

Weiſelzellen ausgebrochen und die ſchon geſchlüpften Köni-
ginnen getötet werden. Dann wirft man den Schwarm mit
ſeiner Königin wieder in den Stock zurück.

Hafer ein gefüährliches Hühnerfutter.
Die Fütterung von Hafer an Hühner erfordert, wie Glage
in der Berliner tierärztlichen Wochenſchrift ſchreibt, gewiſſe
Vorſicht. Das Haferkorn iſt im Gegenſatz zum Weizen und
Roggen noch von den Deckſpelzen umhüllt, die das Huhn nicht
zu verwerten, vermag. Verfolgt- man den Verdauungsvor-
gang, ſo findet im Kropfe eine ſtarke Aufquellung des Kornes
ſtatt, bei der ſich die Spelzenumhüllung lockert, im Drüſen-
magen werden die Körner dann ausgelaugt und die Spelzen
bleiben als Ballaſt zurück. Dieſe gelangen in den Muskel-
magen und unterliegen hier einem Zerreibungsvorgang, bei
dem ſie in feinſte Teile zerriſſen werden, die mit dem Kote ab
gehen. Das Freiwerden von Maſſenſpelzen bei reichlicher
Haferfütterung bietet den Tieren die Gefahr, daß ſich die
kleinen Pflanzenteile verfilzen und in Form eines Pfropfens
zwiſchen Drüſenmagen und Muskelmagen die enge Oeffnung
verſtopfen. Aehnlich wie ſich beim Pferde der Uebergang des
Hüftdarms zum Blinddarm bei Verfütterung kurzen Hächſels
nicht ſelten verſtopft. Die Folge iſt bei den Hühnern eine
ſchwere, oft tödliche Erkrankung. Dieſe zeigt ſich zuerſt
durch eine ſtarke Füllung des Kropfes, da dieſer ſich nicht ent
leeren kann. Es fühlt ſich hart an, das Huhn zeigt allgemeine
Mattigkeit und frißt wenig oder garnicht. Beim geſunden
Huhn leert ſich der Kropf über Nacht, zeigt er ſich bei der Mor
genfütterung ſtark gefüllt, ſo liegt immer der Verdacht einer
Verſtopfung nahe. Außer den Spelzen können natürlich auch
Fremdkörper oder andere Futterbeſtandsteile Verſtopfung
verurſachen. Man vermeide deshalb reine oder übermäßige
Haferfütterung. Zur Förderung der Verdauung muß ſtets
reichlich Waſſer zur Verfügung geſtellt werden. ferner die
Möglichkeit, kleine Steine als Reibematerial im Muskelmagen

aufzunehmen. t
Der Wahrſager,

Die Petroleumlampe iſt durch Gas und elektriſches Licht
mehr oder weniger verbannt, und doch iſt jeder froh, der noch
eine beſitzt, um in vorkommenden Fällen nicht im Dunkel zu
ſitzen. Jm Belehren der größeren Schulkinder ſind uns die
Amerikaner in ihrer praktiſchen Art und die Engländer weit
voraus. Schon vor 20 Jahren wurde dort z. B. in den
Volksſchulen die Behandlung der Petroleumlampe gelehrt
und folgende Punkte zugrunde gelegt.

Der Docht muß den Dochthalter genau ausfüllen.
Vor Gebrauch ſoll der Docht noch einmal abgeputzt werden.
Der Docht ſoll nicht zu lang ſein, aber bis auf den Bo
den des Gefäßes reichen.
Der Docht ſoll öfter erneuert werden.
Der Cylinder ſoll qut paſſen.
Wenn ein neuer Cylinder oder Docht gekauft werden ſoll,
iſt der Brenner mitzunehmen.
Der Brenner ſoll öfters auseinandergenommen und
gründlich gereinigt werden.
Nie ſoll die Lampe gefüllt werden. während ſie brennt.
Beim Füllen iſt zu beobachten, daß der Brenner wieder
richtig aufgeſchraubt wird.
Der Docht muß mit einer Bürſte von der verbrannten
Kruſte befreit werden.

11. Man verſchütte kein Oel beim Füllen. und wenn es ge
ſchieht, ſo trockne man es auf, ehe man anzündet.

12. Bei Flachbrennern beachte man vor dem Anzünden. daß
der Einſchnitt des Konus genau über dem Docht ſtehe.

13. Beim Anzünden ſoll die Flamme zuerſt ganz niedrig ge
halten und allmählich vergrößert werden.

14. Man brenne nie den Behälter ganz leer.
15. Man blaſe eine Lampe nie aus, ſondern drehe ſie aus.
16. Man gebrauche nie eine Lampe, die nicht in Ordnung iſt.
17. Man ſtelle Lampen immer an einen ſicheren Ort und nie

auf Decken (bei Kindern).
18. Tiſchlampen ſollen nicht mehr als

herumgetragen werden.
19. Lamven ſchraube man nie niedrig. ausgenommen, wenn

man ſie auslöſchen will.
20. Se eine Lampe um. löſche man ſofort mit feuchten Tü-

hern.
21. Man ſchütte nie Petroleum ins Feuer. ſondern befeuchte

fern von der Hanne höchſtens ein Stück Torf oder Pag-
pierballen damit.

22. Geraten die Kleider eines Menſchen in Flammen, dann
werfe ihn auf die Erde und erſticke das Feuer e urch
Decken.

l

D

durchaus notwendig

er

Druck und Verlag der Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg.
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